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9 * . Ei 
„Wiriſchaft 

Der Krakauer „J. K. C.“ befaßt ſich unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Ein verſpäteter, aber vielſagender Sieg“ mit der 
ſkandalöſen Wirtſchaft in den Stadtverwaltungen. Das 
Blatt beſpricht zunächſt die ſog. Inveſtitionen der kleinen 
Städte Kongreßpolens, die plötzlich alle in einem Anfall 
von Großmannsſucht Hals über Kopf ungeheuer koſtſpie⸗ 
lige Bauten errichten mußten, Gott weiß, zu welchem 
Zweck, obwohl ſie das Geld dazu zu hohen Zinſen leihen 
mußten. So errichtete z. B. die Stadt Radom eine — 
Fleiſchkonſervenfabrik, obwohl noch heute kein Menſch 
jagen kann, weshalb ausgerechnet eine Fleiſchkonſerven⸗ 
fabrik und nicht eine Aalräucherei!l Warum unſer nach⸗ 
barliches Zgierz ſ. Zt. das Bedürfnis empfand, ſich mit 
teurem amerikanſſchen Geld ein koſtſpieliges Hallenbad zu 
errichten, obwohl es noch lange nicht alle Straßen ge⸗ 
pflaſtert hatte — das hat ſich ſchon ſo mancher Steuer⸗ 
zahler vergeblich gefragt. 

Wir wiſſen, wie die Geſchichte endete — der Staat, 
der die meiſten Anleihen der Stadtverwaltungen garan⸗ 
tiert hatte, mußte einſpringen und die Sache in Ordnung 
bringen. Vorher aber hatten die meiſten diefer Städte 
bereits die Zahlungen eingeſtellt, nachdem die von ihren 
Verwaltungen ausgeſtellten Wechſel proteitiert worden 
waren. 

Leider hat man nichts davon gehört, daß die Schul⸗ 
digen zur Verantwortung gezogen worden wären — das 
Aeußerſte, was ihnen geſchah, war, daß man ſie von der 
Futterkrippe fortjagte. 

Heute hat es endlich den Anſchein, als wolle man die 
am ſiechen Körper unſerer Städte Schmarotzenden mit 
Stumpf und Stiel ausrotten. Hoffentlich trügt dieſe 
Hoffnung nicht auch diesmal wieder — wie leider ſchon ſo 
oft. 

Der Skandal von Zyrardow hat den Stein ins Rol⸗ 
len gebracht. Man beſann ſich darauf, daß auch in den 
Stadtverwaltungen größere und kleinere Lumpen ſaßen, 
die das Eigentum der anderen zur eigenen Bereicherung 
verwendeten. Jahrelang hatte die Preſſe darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, ohne daß die zuständigen Stellen es für 
nötig befanden, in den Skandal einzugreifen. Man 
brauchte nicht weit zu gehen. Der Warſchauer Magiſtrat 
bot ja ein Muſterbeiſpiel der Lotterwirtſchaft. 

„Dauernde Streiks, fortwährende Verhaftungen in⸗ 
folge von Veruntreuungen, die in die Hunderttauſende gin⸗ 
gen, Zurückhaltung der Beamtengehälter, Defizite, die 
einen ungeheuren Umfang angenommen hatten — das war 
Ehe das die Warſchauer Kommunalverwaltung bar: 

ellte.“ 

Es wurde ein kommlſſariſcher Stadtpräfident in der 


—— ————— — 


Perſon des ehem. Wojewoden von Bialyſtok Koscialkowſkl 
eingeſetzt. 


Wie der „J. K. C.“ weiter ſchreibt, war die Wirtſchaft 


des Herrn Koscialkowſti der Beginn der Säuberung des 
Augiasſtalls „Bereits die erſten Aſſäniſationsarbeiten, die 
ſofort nach der Oeffnung der Tür des magiſtratherrlichen 
Stalls begannen, verurſachten einen jo ſchrecklichen Ges 
ſtank, daß es allen in Polen den Atem verſchlug“. 
Koscialkowſki wurde zum Innenminifter ernannt. An 
ſeine Stelle trat Starzynſki. Er ſetzte das Säuberungs⸗ 
werk fort. Sein erſtes war, daß er dem Direktor der War⸗ 
ſchauer Sttaßenbahn, dem ehemaligen Warſchauer Stadt⸗ 
präſidenten Slominſki, den Stuhl vor die Tür ſetzte, als 
dieſer ſich bei ihm als vom Urlaub zurückgekehrt meldete. 


Die Art und Weiſe, wie Slominſki zu ſeinem gut⸗ 
bezahlten Poſten kam, iſt nicht allein bezeichnend für ihn 
ſelbſt, ſondern auch charakteriſtiſch für die Wirtſchaft in 
den öffentlichen Aemtern überhaupt. Als Slominſki vom 
Poſten des Stadtpräſidenten zurücktrat, da veranlaßte er 
einen ſeiner Stellvertreter, ihn zum Direktor der ſtädti⸗ 
ſchen Straßenbahn zu ernennen! Mehr noch, er erreichte 
von dem betreffenden Vize⸗Stadtpräſidenten, daß dieſer 
ihm nicht nur die Amtsjahre für das Ruhegehalt in An⸗ 
rechnung brachte, ſondern auch — die Ueberſtunden, die der 
Herr Präſident im Laufe der fünf Jahre — nach eigenen 
Angaben! — dem Stadtwohl geopfert hatte! 

Der „J. K. C.“ hat ſchon recht, wenn er dazu bemerkt: 

„Wenn wir annehmen, daß dieſer Würdenträger an 
100 feſtlichen Empfängen und 200 Feſtvorſtellungen im 
Theater teilgenommen hat und bedenken, daß er ſich das 
bis zu ſeinem Lebensende bezahlen läßt, ſo iſt es begreif⸗ 
lich, daß man einen Wutanfall kriegt...“ 

Wir Bürger von Lodz haben f. Zt. auch einen Wut⸗ 
anfall gekriegt, als wir hörten, wie unſere Stadtväter am 
Vortag ihres Fortganges aus den für ſie ſo unendlich gaſt⸗ 
lichen Räumen unſeres Magiſtrats ſich noch ſchnell gegen⸗ 
jeitig Dienſtjahre für die Emeritur angerechnet hatten! 
Leider krähte kein Hahn danach. 

Starzynſki benützte die Entlaſſung des Straßenbahn⸗ 
direktors, um in die Wirtſchaft dieſes ſtädtiſchen Unter⸗ 
nehmens hineinzuleuchten. Er erzählt ſchauderhafte Dinge 
über die Mißwirtſchaft, die er dort angetroffen habe. 

Wir meinen, die „Gazeta Warszawſka“ hat nicht ganz 
untecht, wenn fie zu dem Lamento, das Herr Starzynſki 
jetzt darüber macht, bemerkt, daß „wenn es bei der Stra⸗ 
zenbahn tatſächlich jo ſchlecht iſt, nicht allein Herr Slomin⸗ 
ſki und der frühere Magiſtrat daran ſchuld find.“ Das Blatt 
fragt: „War nicht während langer Jahre Herr Kühn 
Direktor des ſelbſtändigen Straßenbahnunternehmens , 
Vertrauensmann des Reglerunasblocks und mehrjähriges 
Mitglied der Regierung?“ 


2 Der Voltsfreund 


Die „Gazeta Polſka“, das halbamtliche Organ der 
Regierung, forderte in dieſen Tagen im Zuſammenhang 
mit dem unſeren Leſern bekannten Urteil gegen den 
„Sanierungs“⸗Senator Dobiecki (Zyrardow!) die dunklen 
Elemente, die ſich in das Regierungslager eingeſchlichen 
hätten, um dort unſaubere Geſchäfte zu machen, auf, ſich 
beizeiten davonzumachen, da man ſie dort nicht länger 
dulden wolle. Die „Gazeta Polſka“ nannte dieſe Elemente 
Troßknechte. Alſo Mitläufer. Nun: ein Senator iſt doch 
wohl kaum ein Mitläufer! 

Das meint auch die „Gazeta Warszawfka“, die ſich zu 
dem oben angeführten Artikel des Offizioſus äußert: 

„Man kann die Angehörigen der dreihundertglie⸗ 
brigen Elite, die von der Leitung des Regierungslagers 
bei der Aufſtellung der Kandidatenliſten für die parlamen⸗ 
tariſchen Körper ſehr ſorgfältig ausgewählt wurden, 
ſchlecht „Troßknechte“ nennen.“ 

Das Watſchauer nationale Blatt erinnert daran, daß 
— der in Verbindung mit der Zyrardow⸗Affäre inzwiſchen 
zurückgetretene — Senator Sobolewfli außerdem noch 
Bezirkspräſident des „Strzelec“ geweſen iſt und — der in⸗ 
zwiſchen gleichfalls aus demſelben Anlaß zurückgetreten 
fein ſollende — Senator Targowſki Vorſitzender der Senats⸗ 
gruppe des Regierungsblocks ſowle Präſident des Klubs 
in der einſtigen Fokſal⸗ und heutigen Pieracki⸗Straße in 
Warſchau iſt, der vicht nur geſellſchaftliche Ziele verfolge, 
ſondern auch die Elite der „Sanacja“ vereinige. 

Die „Gazeta Warszawſka“ kann es ſich bei der Ge⸗ 
legenheit nicht verſagen, auf die Preſſekombinationen des 
„Legion Miodych“ hinzuweiſen, die der „Sanacja“⸗Abge⸗ 
ordnete Mackiewicz in feinem Blatt ſo heftig geißelte. 
(Siehe „Freie Preſſe“ vom Dienstag: „Das Urteil gegen 
Senator Dobiecki unvollſtändig?“) 

Die „Gazeta Warszawſka“ kommt zu dem Schluß, daß 
es nötig ſei, die von der „Gazeta Polſka“ angekündigte 
Säuberung nicht auf die „Troßknechte“ zu beſchrünken, 
ſondern damit auch höher zu gehen. Die Opferung der 
„Troßknechte“, die in irgend jemand angenommen habe und 
verpflichtet geweſen ſei, zu kontrollieren — genüge nicht. 

Man darf dem Schickſal dankbar fein, daß der Zyrar⸗ 
dower Skandal den „Familienſtreit“ innerhalb der 
„Sanacja“ hervorgerufen hat (hie Linke der „Sanſerer“ — 
hie Konſervativel). Vielleicht wird er endlich dazu führen, 
daß die Korruptior, die ſich auf faſt allen Gebieten des 
öffentlichen Lebens in Polen breitmacht — Marſchall 
Pilſudſki ſagte darüber: es gibt zu viel Unredlichkeit — 
endlich mit Stumpf und Stiel ausgerottet werden wird. 

A. K. 
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300 SA-Männer rufen heil Pilfudfki! 


CTzenſtochau und Petrikau paffierte ein Sonderzug SA⸗ 
Männer aus Beuthen, der nach Hohenſtein fuhr. Während 
des Haltens ſpielte die Kapelle die polniſche Staatshymne 
und „Deutſchland Deutſchland über alles“, worauf die SA⸗ 
Leute Hettrufe für Pilſudſel und Hitler ausbrachten. 


Der Gegenbeſuch der deutſchen Journaliſten 


in Polen 


Der zen Journaliſtenverband wird fie nicht begrüßen! 

Am 15. September werden deutſche Journaliſten in 
Polen eintreffen. Am Tag darauf werden fie an den 
S a des Eursparundfluges in Warſchau 
teilnehmen. Nach dreitägigem Aufenthalt in der Haupt⸗ 
7 werden die Gäſte eine Rundfahrt durch Polen unter⸗ 
€ 


men. die fie nach Gdingen. Poſen, Krakau, Zakovane. 
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den Pieninen, Lemberg und Wilna führen wird (Lodz 
bleibt außerhalb dieſer Route. Fürchtet man vielleicht die 
3 der deutſchen Journaliſten mit den Lodzer 
Deutſchen ?!) Die deutſchen Tagesſchriftſteller kommen auf 
Einladung des polniſchen Außenminiſteriums nach Polen 
und werden hler auch deſſen Gäſte ſein. Der Verband der 
polniſchen Journaliſten nimmt an 4 80 Empfang offiziell 
nicht teil, und zwar mit Rückſicht auf den Umſtand, daß die 
deutſchen Journaliſten aus dem internationalen Jour⸗ 
naliſtenverband ausgetreten ſind. Das ea infolge der 
Angriffe, denen die deutſchen Journaliſten auf dem letzten 
Kongreß des Internationalen Journaliſten verbandes in 
Budapeſt ausgeſetzt waren. 


Graf Potocki verhaftet 


Wir berichteten in dieſen Tagen von dem Rücktritt 
des langjährigen Vorſitzenden des Aufſichtsrats von 
tenden d des Grafen H. Potocki, vom Amt des Vor⸗ 
zenden des Roten Kreuzes. Der Anterſuchungsrichter für 
beſonders wichtige Straſſachen, Demant, hat Graf Potocki 
in den Anklägezuſtand verſetzt und verhaftet. Die An⸗ 
klage bezieht ſich auf den Art. 269 des Strafgeſetzbuches, 
deſſen „ die beiden Zytardow⸗Direktoren 
Vermeeſch und Caen angeklagt find. Der angegebene 
Artikel lautet: Wer, auf Grund geſetzlicher Beſtimmungen 
oder eines Vertrages mit den Vermögensangelegenheiten 
einer anderen Perſon betraut, zu deren Schaden tätig iſt, 
wird mit Gefängnis bis zu 5 Jahren beſtraft. 

Pla Potocki iſt ſ. Zt. Reichsdumaabgeordneter ge⸗ 
weſen. 

In Watſchauer politiſchen Kreiſen erwartet man die 
Veröffentlichung der Dokumente in der Zyrardow⸗Affäre. 
Man wundert ſich, daß die Zwangsverwalter von Zyrar⸗ 
dow ihre Tätigkeit nicht mit der Prüfung der Geſchäfts⸗ 
bücher begonnen haben. Es erregt auch noch immer Ver⸗ 
wunderung, daß Bouſſac, der doch wiederholt in Polen 
geweſen iſt, unbehelligt das Land verlaſſen durfte. Heute 
ſoll im Lager der Konſervativen eine Sitzung ſtattfinden, 
auf der dle Sachlage beſprochen werden ſoll. Man trügt 
ſich mit der Abſicht, die konſervativen Senatoren und Ab⸗ 
geordneten zu veranlaſſen, ihre Mandate niederzulegen. 

Geſtern befaßte ſich der Advokatenrat mit der An⸗ 
gelegenheit der Rechtsanwälte, die im Namen Bouſſacs 
mit den polniſchen Aktionären verhandelt haben. Die be⸗ 
treffenden Rechtsanwälte (Urbanowicz, Polikier und 
Landau) ſind angeſichts der Beſchuldigungen, die gegen ſie 
erhoben wurden, aus ihrer Organiſakion ausgetreten. Es 
wurde beſchloſſen, die Angelegenheit einigen Bericht⸗ 


In der nächſten Woche wird das Generalsgericht das 

Urteil gegen General i. R. Platowſki fällen, der gemein⸗ 
m mit dem ehem, Senator Doblecki in der Zyrardow⸗ 
ngelegenheit vermittelt hat. 

Man glaubt in Warſchau, daß Miniſter Beck den Fall 
Bouſſac ſowie die damit in Verbindung ſtehende fort 
dauernde Ausweiſung von polniſchen Arbeitern aus 
* dem F Außenminiſter Barthou 
in Genf beſprechen wird. 


Internationaler Antituberkulofe-Kongreß 


in Warſchau 


In Warſchau begann am 4. d. M. in Anweſenheit des 
Staatspräſidenten und von faſt 1000 Delegierten aus 44 
Staaten der 9. Internationale Antituberkuloſe⸗Kongreß. 
Zur Eröffnungsſitzung waren die Regierung, das Diplo⸗ 
matiſche Korps und die Spitzen der Behörden erſchienen. 
Die Tagung wurde vom Präfidenten des Internationalen 
Antituberkuloſeverbandes, dem Vizeminiſter für ſoziale 


Fürſorge Dr. Eugenjusz Pieſtrzynſki eröffnet Ans 
a ſprachen e Jerzy „ ki, 
et Generalſekretär des Verbandes Fe eſancon⸗Pa⸗ 
tis u. a. 


polen auf der Weltausſtellung in Brüffel 


Die polniſche Re 1 beſchloſſen, an der Welt⸗ 
ausſtellung in Brüſſel im 1 0 1935 teilzunehmen. Und 

t in einem eigenen Pavillon, mit deſſen Bau bereits 
n den nächſten Tagen begonnen werden ſoll 
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Liberia — die erſte Etappe polnifcher 


Kolonialarbeit 


Laut Mit teilungen der polniſchen See⸗ und Kolonial⸗ 

Liga hac die polniſche Kolonialarbeit in Liberia bereils 
mit Erfolg eingeſetzt. Es ſei gelungen, Intereſſe für pol⸗ 
niſche Erzeugniſſe zu erwecken und eine Zuſammenarbeit 
mit der Regierung hinſichtlich der Vergrößerung des 
gegenſeitigen Warenaustauſches herbeizuführen. Ein ſpe⸗ 
ziell zu diejem Zweck erworbenes Schiff wird den jtan- 
digen Verkehr zwiſchen Edingen und Liberia aufrechterhal⸗ 
ten, von wo aus weitere afrikaniſche Territorien ales 
jen werden sollen. L. 


Weiterungen der Zyrardow-Affäre 
Rote Kreuz⸗Präſident zurückgetreten 


Wie die Warſchauer Preſſe berichtet, hat Graf Hen⸗ 
tyt Potocki das Amt des Präſidenten des Roten Kreuzes, 
das er jahrelang bekleidete, niedergelegt. 

Graf Pokockt war in den letzten 5 n 
des Verwaltungsrats det Zyrardower Werke. 

Gerüchtweiſe verlautet, daß die Senatoren Targowſfki 
und Sobolemſki, die Verwaltungsmil lieder von Zyrar⸗ 
dow waren, ihr Mandat niedergelegt haben. 


Jendrzejewicz Chefredakteur? 


Eine Warſchauer Zeitung verzeichnet das Gerücht, daß 
der frühere Mini ſterpräſident und Kultusminiſter Janusz 
Jendrzeſewicz in nächſter Zeit die Leitung der Warſchauer 
Wochenſchrift „Pion“ übernehmen ſoll. Die Gründung 
dieſes Blattes, an deſſen Spitze der Preſſechef des Mini⸗ 
ſtetpräſidiums Swiencicki ſteht, erfolgte im Vorjahr auf 
Anregung und unter tätiger Förderung von Jendrzeje⸗ 
wicz. 


500 Iſolierte in Bereza Kartuſka 


Die „Fazeta Warszawſka“ berichtet aus Kreiſen des 
Regie rungsblocks, daß in Bereza Kartufka 500 „Iſolierte 
untergebracht ſind. Letztens wurden von allen Fingerab⸗ 
drüge genommen. 


Ein Organ der „Jugendlegion“ verboten 


Das Bezirksgericht in Czenſtochau ſchloß das dort er⸗ 
ſcheinende Wochenblatt der Legion der Jungen „Dais 
i jutro“. Wie eri innerlich wurde die Czenſtochauer Dris- 
gruppe der „Legion“ unlängſt verboten. 


Zioniften unter ſich 


Der zioniſtiſche Abg. Grünbaum hat wirklich kein 
Glück. Wir berichteten unlängſt, daß man auf einer zio⸗ 
niſtiſchen Verſammlung in Lodz mit faulen Eiern nach 
ihm geworſen hat, und ſchon wieder iſt ihm Aehnliches zu⸗ 
geſtoßen. Diesmal in Lemberg. Zabotynſti⸗Leute griffen 
ihn und jeine Anhän iget an, ſo daß die Verſammlung ab⸗ 
gebrochen werden mußte. Polizei ſtellte die Ordnung 
wieder her, nachdem ſie einige beſonders Raufluſtige ver⸗ 
haftet hatte. 

. 


Wie unſer Warſchauer M⸗Korreſpondent meldet, 
wurde das Organ der zioniſtiſchen Arheiterorganifation 


Poalefj Zion (Linke) „Arbeiterzeſtung“ verboten. Die 
Druckerei wurde verſiegelt. 
Rusland 
Tagung der Bundesleitung der Ausland- 
deutſchen 
Sonntag fand in Zoppot und Danzig die Tagung der 


Bundesleitung der Auslanddeutſchen unter Teilnahme aller 
Landesleiter und der Vertreter verſchiedener deutſcher 
Außengebiete ſtatt Der Hauptre ferent Dr. Steinacher, der 
Führer des Volksbundes für das Deutſchtum im Ausland, 
erklärte u. a., daß „der Haßfeldzug gegen alles Deutſche in 
der Welt das uslanddeutſchtum fait mit der gleichen 
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Stärke wie im Weltkriege treffe“. 0 die a Ar⸗ 
beit forderte Dr. Steinacher die geſchloſſene m riſche 
Verwirklichung der beſonderen vollsdeuiſchen Zielſetzung, 
die dem Verein für Auslanddeutſchtum im Rahmen der 
deutſchen Neugeſtaltung als Aufgabe geſetzt ſei. Die Ta⸗ 
gung wurde vom Danziger Staatspräfidenten Dr. Nauſch⸗ 
ning begrüßt, der auf die Lage der rg Volksgruppen 
des Freiſtaates Danzig hinwies, die jetzt in beſonderem 
Maße auf ſich ſelbſt ange wieſen find. Es müßten und wür⸗ 
den ſich die eigenen Kräfte regen und entwickeln. 


Dr. Steinacher über die Frage 
des Deutſchtums in Polen 


An der Weihe der 5 J⸗Fahnen für die Schulen der 
Danziger Höhe in 5 nahm auch die Bundesle⸗⸗ 
tung des VDa teil. Nach den Begrüßungsworten des 
Kreisleiters Neinets, nahm Dr. Steinacher, der Leiter des 
BDA, das Wort. 

80 5 Oeſterreich iſt Danzig ein Staatsweſen aus 
dem Zwang der Verträge. Fehlende Staatsgemeinſchaft 
muß durch vertieftes Volkstumserleben erſet werden. 
Mit Adolf Hitler iſt ſieghaft die ewige Kraft des Deutſch⸗ 
tums aufgeſtiegen, die mehr iſt als der Beſitz eines Staats⸗ 
ee 8a Dieſe e iſt höchſtes Geſetz für uns 
geworden. Die Polen haben 150 Jahre als Volk ohne 
Staat gelebt. und dadurch die ſieghafte Kraft des Volks⸗ 
tums bewieſen. Wenn die Polen jetzt vor kurzem auf der 
Tagung der Auslandpolen in Warſchau die Anerkennung 
der Voltstumsrechte gefordert haben, ſo begrüßen wir das 
mit Freuden. Wir ſtellen ſelbſtverſtändlich die gleiche For⸗ 
derung für unſer Volkstum. Von polniſcher ren iſt 
kürzlich auch darauf hingewieſen worden daß die Lage der 
Polen im nationalſofialiſtiſchen Staat ſich nicht verſchlech⸗ 
tert habe. Wir wiſſen, daß ihre Lage ſich verbeſſert hat. 
Wir willen, daß der nationalſozialiſtiſche Staat auch die 
Rechte des fremden Volkstums ſchützt, weil er jedes Volks⸗ 
tum achtet. Die deutſche Jugend wird darum ringen, daß 
auch die deutſchen Staaten, auch der deutſche Staat Danzig 
im Volkstum verwurzelt ſind. Die Jugend bekennt ſich 
zum großen heiligen Deutſchland aller Deutſchen. 


Nationalitätenkongreß für den polniſchen 
Antrag 


Auf der Vormittagsſitzung des Nationalitätenkongreſſes 
am 5. d. Mts. wurde zunächſt über die Frage zweiſei⸗ 
tiger Minderheitenſchutzverträge verhan⸗ 
delt, wobei ſich der Kongreß auf den Standpunkt ſtellte, 
daß derartige Verträge den internationalen, unter Ga⸗ 
rantie des Völkerbundes ſtehenden Minderheitenſchutz 
nicht erſetzen können 

Anſchließend nahm die Tagung eine Entſchließung 
an, in der die Forderung aufgeſtellt wird, daß jeder 
Staat, der in den Völkerbund aufgenommen wird, vorher 
die bihdende Erklärung abgibt, daß er die moraliſchen und 
rechtlichen Grundſätze achten wird, auf denen der Völker⸗ 
bund ie 

Ein Staat, deſſen Nationalitätenpolitik gegen dieſe 
Grundſätze gerichtet ſei, dürfe in den Völkerbund nicht 
aufgenommen werden. (Richtet ſich gegen die Aufnahme 
der Sſowjetunion, in der keinerlei Schutzbeſtimmungen 
für die einzelnen fremden Volksgruppen beſtehen.) 

Ferner er die Tagung eine Entſchließung in Sa⸗ 

chen des po lniſchen Antrages auf Verallzemeinerung 
des Minderheitenſchutzes an In dieſer Entſchließung 
ſpricht ſich die Tagung grundſätzlich für die Verallgemei⸗ 
nerung des Minderheitenſchutzes aus, jedoch mit der Ein⸗ 
ſchränkung, daß dies nur für die europäfſchen S tagten gel⸗ 
5 ſolle. Zugleich fordert die Tagung die Verbeſſerung 
der Beſtimmungen über den Schutz der Minderheiten. 
Schließlich e ſich die Entſchließung gegen die Aus⸗ 
wertung der Verallgemeinerung des Mindetheitenſchutzes 
zur Abſchwächung oder Aufhebung des gegenwärtig ber 
ſtehenden ene 


Die Schweizer Preſſe bo ameniett den Veſchluß der 
Schweizer Bundesregierung, gegen die Aufnahme Ruß⸗ 
lands in den Völkerbund zu ſtimmen, mit großer Genus 
tuung. „Journal de Geneve“ weiſt darauf hin, daß 26 
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Staaten, Mitglieder des Völkerbundes, Rußland bisher 
rechtlich nicht anerkannt hätten. Eine andere Zeitung 
erklärt, die Bundesregierung habe bewieſen, daß ſie keine 
Furcht habe, ſich dem Willen der Mächtigen dieſer Erde 
entgegenzuſtellen. 


Der Reichsparteſtag eröffnet 


Der nationalſozialiſtiſche Reichsparteitag in Rürn⸗ 
berg wurde am 5. 9. vormittags mit einer Rede des Neichs⸗ 
miniſters Nudolf Heß eröffnet, der eingangs ſeiner 
Ausführungen des verſtorbenen Reichspräſidenten von 
Hindenburg gedachte. Allgemein beachtet wurde die Tat⸗ 
ſache, daß ſich Heß mit beſonderen Grußworten an die als 
Ehrengäſte anweſenden Vertreter der Wehrmacht wandte, 
wobei er betonte, dies ſei der erſte Reichsparteitag, der im 
Zeichen der uneingeſchrünkten Macht Hitlers als des ein⸗ 
digen und höchſten Führers der Deutſchen ſtehe. 

Der Führer und Reichskanzler wurde bei ſeinem Er⸗ 
ſcheinen von den Teilnehmern der Verſammlung ſowie 
von den Menſchenmaſſen vor dem Kongreßgebäude ſtür⸗ 
miſch gefeiert, 


Engliſches Loblied auf die deutſche Jugend 
Unter der rn „Die Wiedergeburt einer Na⸗ 


kon“ veröffentlicht „Daily Mail" einen großen Bericht 
ſeines Sonderberichterſtalters über die Hochlandlager der 


Fine Reader in Oberbayern. „Deutſchland betrachtet 
ine Kinder als ſeinen größten Reichtum. Und was für 
Kinder! Was iſt aus den deutſchen Knaben der Vor⸗ 


lriegszeit mit blaſſem Geſicht und Brille geworden? 
Nichts, was auch nur entfernt dieſem Typ gleicht, iſt unter 
den 6000 Knaben in dieſem großen Lager der Hitlexju⸗ 
gend in Oberbayern gi finden. Wenn ſie ihre Spiele 
oder ihre körperlichen Uebungen ausführen, ſechen fie aus 
wie zukünftige Jungathleten. Kein Land in der Welt 
kann ſchneidigere, gejündere und glücklichere Jungens her⸗ 
vorbringen. 

Es iſt eine falſche Auffallung, daß das nationalſozta⸗ 
liſtiſche Negime ſich nur mit Polikik beſaßt. Die Deutſchen 
von heute mit Hitler als Symbol, Standarte und Sam⸗ 
melpunkt unternehmen eine ſyſtematiſche Umbildung ihres 
nationalen Charakters. Individueller Ehrgeiz hat dem 
Gedanken zu weichen, eine Einheit in einem mächtigen 
Staat zu fein. 

ußer der Sauberkeit und Diſziplin, die dem deut⸗ 
ſchen Charakter angeboren find, hat das Hitlerjugendlager 
nichts militäriſches an ſich“. Zum Schluß erklärt der 
Kotreſpondent: „Diejenigen, die das nationalſozialiſtiſche 

für eine 3 politiſche Erſcheinung hal⸗ 
ten, haben nicht mit der Ewigkeit des Eindruckes gerech⸗ 
net, den es auf den empfänglichen Geiſt der deutſchen Ju⸗ 
gend macht.“ 


Gedenkftätte für Jakob Bleyer 
im Schwarzwald 


D. A.]. Als im Dezember vergangenen Jahres die un⸗ 
Bee Deutſchen ihren Führer und Vorkämpfer 
kob Bleyer zu Grabe trugen, da trauerten nicht nur 
alle Donauſchwaben um ihn, ſondern das ganze deutſche 
Volk. Sinnfälliger Ausdruck dieſer Trauer war es, wenn 
an jenem Tage nicht nur in Budapeſt, der Wirkungsſtätte 
des verſtorbenen Univerſitätsprofeſſors und Miniſters, die 
Glocken läuteten, ſondern auch in einem einſamen Schwarz⸗ 
walddorf im badiſchen Murgtal in der Nähe von Forbach. 
In dem Dörfchen Au nämlich trauerte die Gemeinde, in 
der einſt die Ahnen von Proſeſſor Bleyer ſaßen und von 
der aus ſeine Vorväter den Weg ins fremde Land ge⸗ 
nommen hatten. Der Landesverband Baden des Volks⸗ 
bundes für das Deutſchtum im Ausland erfüllt eine ſchöne 
Pflicht, wenn er in dieſen Tagen in dem Dörfchen Au eine 
Gedenkſtätte für den Verſtorbenen einweiht, Dieſe Ge⸗ 
denkfeier iſt im Benehmen mit dem Deutſchen Ausland⸗ 
Inſtitut Stuttgart auf den 15. September feſtgeſetzt wor⸗ 
den. Wenn alſo die Stuttgarter Feſtwoche vom Kultur⸗ 
ſchaffen der Deutſchen in aller Welt kündet, dann wird 
man augleih in einer ſtillen . eines ihrer 
aroken Toten gedenken. Die Gäſte der Stuttgarter Feſt⸗ 


woche und der Jahrestagung des Deutſchen Ausland⸗In⸗ 
ftituts werden an dieſer Reis teilnehmen, die eine Stunde 
der Beſinnung und des Dankes jein ſoll. 


Die gefälſchten Bakterien 


Wie erinnerlich, hatte vor kurzem Wickham Steed 
Aufjehen erregt mit angeblichen Beweisſtücken eines deuk⸗ 
ſchen Plans, wie Paris mit Bakterien von der Untergrund⸗ 
bahn her verſeucht werden ſoll. Ein engliſcher Sachverſtän⸗ 
diger, Major Murphy vom e Experimentalinſtitut 
in Porton, hat ſich die Mühe genommen, in der „Army, 
Navy and Airforce Gazette“, 10. 8., dieſe Behauptung zu 
unterſuchen und den Urheber wie jeinen leichtgläubigen 
Abnehmer, die Zeitſchrift „Nineteenth Century and after“ 
bloßzuſtellen. Er findet in den „Dokumenten“ zahlreiche 
Un möglichkeiten, darunter indiskrete Ankündigungen des 
Geplanten von „einem Bogen deutſchen Dffizier“ und 
außenſtehenden Firmen, die in dieſer Form undenkbar find, 
ferner eine chemiſche Formel, die nicht exiſtiert, eine Ver⸗ 
miſchung von Chemie und Bakteriologie, von „Abregnen“ 
und „Abwurf“ der Giftitoffe u. a. Beſonders komiſch fin⸗ 
det er Angaben wie „Wind vom Obelisken auf der Place 
de la Concorde her (poſitive Richtung)“ und „Wind auf 
den Obelisken zu (negative Richtung)“ und bemerkt dazu 
trocken, daß jeder Wind auf einen chen Punkt zu und 
von ihm weg weht, die Unterſcheidung daher ſinnlos iſt 
und das Ganze daher nichts als eine „boshafte, aber 
ſchlecht überlegte Fälſchung“ darſtellt. 


Freund Rintelens verübt Selbſtmord 


Der ehemalige chriſtlich⸗ſoziale Landtagsabgeordnete 
von Steiermarf, Anton Gaugl, hat durch einen Herzſchuß 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. Der Grund zur Tat iſt 
992 ungeklärt. Gaugl war ein intimer Freund Dr. Nin⸗ 
elens. 


Beſchlagnahmte Dermögen von Wiener 
7 Nationalſozialiſten 
Die Wiener Polizeidirektion veröffentlicht einen Be⸗ 

ſcheid, durch den das Vermögen von drei 1 e 
Teilnahme an dem Pulſch vom 25. Juli beſchlagnahmt 
wird. Gegen die genannten drei Perſonen wurde beim 
Militargerich! die Straſanzeige erſtattet. Es iſt dies der 
erſte Full in Wien, daß das Vermögen eines Privatman⸗ 
nes wegen der Teilnahme an einer politiſchen Konſpliration 
der Veſchlagnahme verfällt. 


fluch Schwurgericht verhängt Todesſtrafe 


Zum erſten Male wurde ſejt der Einführung der 
Todesſtraſe im ordentlichen Verfahren ein Todesurteil 
ausgeſprochen. Vor dem eurer Schwurgericht hatte 
ſich der Bundesbahnpenſioniſt Schernthaner und der Bauer 
Harlander wegen unbefugten Sprengſtoffbeſitzes zu ver⸗ 
antworten. Es wurden bei ihnen 50 Klg. Sprengſtoff und 
5 Handgranaten gefunden. Harlander wurde zum Tode 
durch den Strang, Schernthaner zu 10 Jahren ſchweren 
Kerkers verurteil . 


Erzherzog Otto 
mit italieniſcher Prinzeſſin verlobt? 


In der hieſigen Preſſe werden Meldungen einer an⸗ 
geblichen Verlo ung des Erzherzogs Otto mit der Tochter 
des italieniſchen Königspaares Prinzeſſin Maria vers 
öffentlicht. 


Bombenftadt Havanna 


Bei der Einweihung einer neuen Feuerwehrwache in 
einer Vorſtadt von Havanna wurde eine Bombe in die 
Menge geworfen. Ein Schulmädchen und ein Feuerwehr⸗ 
mann wurden getötet und viele Perſonen verletzt. Die 
Polizei nahm zahlreiche Verhaftungen vor. Unter den 
Verhafteten befinden ſich zahlreiche Radikale. 

Im Laufe des geſtrigen Tages wurden an verſchie⸗ 
denen Stellen der Stadt insgeſamt 36 Bomben geworſen. 
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Ruſſiſche Bauernrevolte im Blut erftickt 
Rußland geht einer ſchrecklichen Hungerkataſtrophe 
entgegen. 


Geſtern zwiſchen 7 und 9 Uhr war von jenſeits des 
Dujeſtr ſtarker Kanonendonner hörbar. Wie es fi ſpä⸗ 
ter herausſtellte, handelte es ſich um die Niederwerfung 
einer Bauernrevolte. Die Bauern wurden von den Sſo⸗ 
wjetbehörden gezwungen, auch bei der heutigen ſchlechten 
Ernte große Mengen Weizen und ſonſtige Getreideſorten 
abzuliefern, was eine unbeſchreibliche Erbitterung hervor⸗ 
rief. In mehreren Gegenden kam es darob zu einer offe⸗ 
nen Revolte und die Sſowfetbeamten wurden keilweiſe 
niedergemetzelt, teilweiſe in die Flucht geſchlagen. Die 
Strafexpedition der GPll ging hierauf mit Artillerle gegen 
die revoltierenden Bauern vor und richtete in ihren 
Reihen ein grauenerregendes Blutbad an. 


Laut Erklärungen der wenigen Perſonen, denen es 
gelungen iſt, dem Blutbad zu entrinnen, ſteht in der 
Ukraine und überhaupt in ganz Rußland eine entſetzliche 
Hungerkataſtrophe bevor. 


Neue Todesurteile in der Sſowjetunion 


Wie aus Moskau gemeldet wird, verurteilte das Ge⸗ 
richt in Nertſchinſt fünf Beamte wegen Plünderung von 
Lebensmitteln, Sabotage und Veruntreuung zum Tode 
durch Erſchießen. 


Hilfsaufruf für die hungernden 
in Sfowjetrußland 
Entſchließung des Europäiſchen Nationalitätenkongreſſes 


Der Europäiſche Nationalitätenkongreß hat folgende 
Entſchließung gefaßt: 

„Als der 9, Eutopäiſche Nationalitätenkongteß ſeine 
Stimme zu einem Appell für die Hilſeleiſtung an die in 
der Sſowjetunion e Menſchen der verſchie⸗ 
denſten Volkszugehörigkeit erwog, wurde die Tatſache dies 
ſes Maſſenſterbens von verſchiedenen Seften dementiert. 
Heute ſind alle, die Einblick in die Verhältniſſe der Sſo⸗ 
wjetunion gewonnen haben, ſich darüber einig, daß die 
Zahl der Opfer des Hungerſterbens in der WESER. allein 
im Jahre 1933 viele Milllonen erreichte. Trotz der Be⸗ 
richte amtlicher Moskauer Stellen, daß im Gegenſatz zum 
vorigen Jahr ein Teil der Ernte in der Sſowfetukraine 
und anderen Gebieten infolge der Dürre zugrunde gegan⸗ 
ger iſt, wird die Gefahr des Hungertodes, in der ſich wie⸗ 
derum Millionen und Abermillionen von Menſchen in der 
Sſowfetunion befinden, erneut in Abrede geſtellt. Unter 
dieſen Amſtänden hält der 10. Europälſche Nationalitäten⸗ 
kongreß als Gemeinſchaft von Nationalitäten, deren Volks⸗ 
genoſſen in der UdSSR ſiedeln, es für ſeine Pflicht, wieder 
ſeine Stimme zu erheben, um an die Völker der Welt 
die dringende Bitte um Hilfeleiſtung für die in der Sſo⸗ 
wiekunion vom Hungertode bedrohten Menſchen der ver⸗ 
ſchiedenſten Nationalitäten zu richten. Er weiſt in dieſem 
Zuſammenhange hin auf die hochherzigen Appelle des Erz⸗ 

iſchofs von Canterbury, des Erzbiſchofs von Wien Kar⸗ 
dinal Innitzer und der Vertreter aller Konfeſſionen, die 
in dieſem Aufruf angeſchloſſen haben. Im Sinne der 
usführungen des Erzbiſchofs von Canterbury hält der 
Kongreß im Gefühl menſchlicher Verbundenheit ſich für 
berechtigt und verpflichtet, es als unerläßlich zu bezeichnen, 
daß gelegentlich des Beitritts der Sſowjetunſon zum Völ⸗ 
kerbund eine Hilfeleiſtung für die in der Sſowjetunion 
hungernden Menſchen ermöglicht werden möge.“ 

Dieſe Entſchließung wurde vom Nationalitätenkongreß 

einſtimmig angenommen. 


Zehn Mufelmänner erſtochen 


Bei einer Maſſenveranſtaltung der muſelmänniſchen 
Bevölkerung in Madras er. ein Muſelmann sein Mus 
ſelmänner und verletzte drei Hindus ſchwer. Die Polizei 
verhinderte Ausſchreitungen der ſebr erregten Menge. 


Sonntag, den 16. September 1934. 5 
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Heimat 


Kein Baum gehörte mir von deinen Wäldern, 
Mein war kein Halm auf deinen Noggenfeldern, 
Und ſchutzlos haſt du mich hinausgetrieben, 
Weil ich in meiner Jugend nicht verſtand, 

Dich weniger und mehr mich ſelbſt zu lieben, 
Und dennoch lieb ich dich, mein Vaterland! 


Wo iſt ein Herz, in dem nicht dauernd bliebe 

Der ſüße Traum der erſten Jugendliebe? 

Doch heiliger als Liebe war das Feuer, 

Das einſt für dich in meiner Bruſt entbrannt; 
Nie war die Braut dem Bräutigam ſo teuer, 

Wie du mir warſt, geliebtes Vaterland. 


Hat es auch Manna nicht auf nich geregnet, 
Hat doch dein Himmel reichlich dich geſegnet. 
Ich ſah die Wunder ſüdlicherer Zonen, 

Seit ich zuletzt auf deinem Boden ſtand, 
Doch ſchöner iſt als Palmen und Zitronen 
Der Apfelbaum in meinem Vaterland. 


Land meiner Väter! länger nicht das meine, 
So heilig iſt kein Boden wie der beine, 

Nie wird dein Bild aus meiner Seele ſchwinden, 
Und knüpfte mich an dich kein liebend Band, 
Es würden mich die Toten an dich binden, 

Die deine Erde deckt, mein Vaterland! 


Oh, würden jene, die zu Hauſe blieben, 
Wie deine Fortgewanderten dich Heben, 
Bald würdeſt du zu einem Reſche werden, 
Und deine Kinder gingen Hand in Hand, 
Und machten dich zum größten Land auf Erden, 
Wie du das beſte biſt, o Vaterland! 
Konrad Krez 
entnommen aus „Drei Jahrhunderte deutſches 
Leben in Amerika“ von Rudolf Cronau. 


Der Gottſucher 


Ich habe Gatt geſucht und fand ihn nicht. 
Ich ſchrie empor und bettelte ins Licht. 
Da, wie ich weinend bin zurückgegangen 
Faßt's 1 meine Schulter: „Ich bin bier, 
Ich habe Dich geſucht und bin bei Dir‘ 
Und Gott iſt mit mir heimgegangen. 

Guſtav Schüler, 


Gott 


„New Pork Herald“ veröffentlicht eine Liſte der Na⸗ 
men für „Gott“ aus 50 Sprachen: 

Hebräiſch heißt Gott: Elohim; chaldäiſch: Elah; ara⸗ 
biſch und türkiſch: Allah; in der Magier⸗Sprache lalt⸗ 
gorſiſch): Orſt; bengaliſch: Iſh⸗war; alt⸗ägyptiſch: Teut; 
amerikaniſch (alt⸗hretaniſch): Teuti; ägyptiſch: Tenn; grie⸗ 
chiſch: Teos; doriſch: Ilos; laleiniſch: Deus; keltiſch: Diu; 
franzöſiſch: Dieu; italieniſch: Dio; ſpaniſch! Dios; perua⸗ 
niſch: Bioſaja; kataloniſch: Deu; portugiſiſch: Deos; irlän⸗ 
diſch: Die; provencaliſch: Diou; 5 Doue; galliſch: 
Diu; deutſch: Gott; holländiſch: Godt; teukoniſch: Goth; 
engliſch: God; perſiſch: Gode; nie und ſchwediſch: Gud; 
isländiſch: Guo; grönländiſch: Gudib; ruſſiſch: Bog; pol⸗ 
niſch: Bög; lappfländ)iſch: Jubmel; finniſch: Jumala; 
ungariſch: Iſten; pannoniſch (Pannonien): Iſtu; hindoſta⸗ 
wiſch: Rain; zemolianiſch: Fellzo; Coromandel: Brama; 
Tartariſch: Magatal; tahitianiſch: Atua; Hawal: Akua; 
Figrig: Kalon; chineſtſch: Buffa- japaniſch: Kamiſa ma: 

tabagascar: Annor⸗ 


Aus Kiuche und Welt 


In dem Kurort Wiſſa in den Beskiden hat ſich die 
evangeliſch⸗augsburgiſche Kirche ein Erholungsheim für 
Paſtoren geſchaffen. 

Auf Grund einer Verfügung des Oſtpreußiſchen Evan⸗ 

eliſchen Konſiſtorfums jollen fortan die Kirchen auch an 

Wochentagen mehr als bisher offen gehalten werden, um 
den vielen bedrängten Volksgenoſſen, die durch ein per⸗ 
ſönliches hartes Schicha heimgeſucht ind, auch am Alltag 
eine Stätte ſtiller Sammlung geben zu können. 

Der Mangel an 5 Pfarrern iſt in Deutſch⸗ 
land immer noch groß. N hatte am 1. Januar 
d. J. 105 vakante Pfarrſtellen, das bedeutet etwa ½ der 
vorhandenen Stellen. Noch ſchlimmer iſt der Pfarrerman⸗ 
el in der en & Sachſen, wo fait ½ fämtlicher Pfarr⸗ 
tellen unbeſetzt find, 

Die Grabeskirche in Jeruſalem iſt baulich gefährdet, 
da das ungeheure Gewicht des Kuppelbaues Senkungen 
verurſacht hat und N ee beſteht. Da auf das 
Gotteshaus Griechen, Armenier, Syrer, Kopten und Ka⸗ 
tholiken Anrechte haben, iſt es bisher nicht gelungen, ein 
gemeinſames Vorgehen zu erreichen. 

In Moskau ſind 6 lutheriſche Kirchenvorſteher und 1 
Organiſt zu Verbannung verurteilt worden. In Peters⸗ 
burg ſind nicht weniger als 29 hervorragende Mitglieder 
der lutheriſchen Gemeinde verhaftet worden, ſo daß das 
kirchliche Leben dort jetzt völlig lahmgelegt iſt. 

In Moskau iſt der erſte römiſch⸗katholiſche Geiſtliche 
aus Amerika eingetroffen auf Grund der Vereinbarungen, 
die zwiſchen Litwinow und Rooſevelt erfolgt ſind. Die 
katholiſchen Amerikaner in Moskau ſchreiten bereits zum 
Bau einer eigenen Kirche. pz. 


Wie bekämpft man das Schnarchen? 


Das Schnarchen gehört gewiß zu den wenig erfreu⸗ 
lichen Lebensäußerungen uneer Mumenſchen und er⸗ 
weckt — das iſt nur zu erklärlſch — den Unmut der ſchlaf⸗ 
törten Umgebung, die gewöhnlich überſieht, daß dieſes 
räuſch nicht auf üblen oder willkürlichen Schlafgewohn⸗ 
heiten beruht, ſondern vielmehr zwangsläufig entſteht 
und in der Regel als ein Anzeichen von Störungen der 
Atmungsorgane anzufehen tft, 
Das Schnarchen ift gewöhnlich nicht auf einen Ton 
geſtimmt, Tondern ver eh dem unfreiwilligen Zuhörer 
einen gewiſſen 5 der Abwechfſlung, indem der Schläfer 
rg ſich bald in . Bruſtton, bald in hohem 
iskant vernehmen läßt und oft genug auch noch das be⸗ 
kannte „Sägen“ anſtimmt. Die Verſchiedenartigkeit die⸗ 
fer Geräuſche wird neben der jeweils eingenommenen 
Körperlage des Schlafenden hauptſächlich durch Bewegun⸗ 
en verurſacht, die ſich im Gaumen und Zäpfchen rend 
m der ganzen hinteren Rachenwand vollziehen. Während 
diefe Teile normalerweiſe in Ruhe bleiben, werden ſie 
bei erſchwerter Atmung im Schlaf — zuſammenwirkend 
oder vereinzelt — in wingungen verſetzt, die nach Art 
und e ge verſchieden ausfallen, je nachdem das 
1 ei offenem oder geſchloſſenem Munde vor ſich 
En Bei tief ſchlafenden Kindern kann es vorkommen, 
die Zunge nach hinten finft und dadurch nicht bloß 
Schnarchtöne, ſondern auch Erſtickungsanfälle und Angſt⸗ 
träume (Alpdruck) auslöft, 
Zur wirkſamen Bekämpfung des Schnarchens muß vor 
allem die Urſache beſeitigt werden. Sie beſteht bei Kin⸗ 
dern vornehmlich in vergrößerten Gaumen⸗ und Raden- 
mandeln, bei Erwachſenen in 3 der Naſenmu⸗ 
ſcheln, Polypen oder Verbiegung der aſenſcheidewand. 
In dieſen und ähnlichen Fällen genügt meiſtens ein klei⸗ 
ner operativer d da um die freie Naſenatmung wie 
derherzuſtellen und damit das Schnarchen zum Verſchwin⸗ 
den zu bringen. Wenn dieſes aber trotz ungehemmter 
Naſenpaſſage der Luft zutage tritt, ſo iſt durch eine um 
die Kiefer gelegte Binde für Schluß des Mundes zu ſor⸗ 
ee; Der Schlafende ruhe im allgemeinen nicht auf dem 
üden, ſondern in Seitenlage. Oft fedoch erweift ſich eine 
oßhaarnackenrolle wirkſam, die in Rückenlage jo anzu⸗ 

et ft. daß ihr unterer Rand mit den Schultern ab⸗ 
neidet. 
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Wiſſenswertes Allerlei 


Ein Argentinier namens F. A. Tſchiffely hat zu Pferde den 
Weg von Eee Aires in ame! nach Waſbington in 
den Vereinigten Staaten zurückgelegt. Er iſt durch 11 Länder 
geritten, und der abenteuerliche Ritt hat 2½ Jahre gedauert. 

* 

Auf der Grenze zwiſchen Indien und Afghaniſtan lebt ein 
Bergvolk, das Mohmanden heißt. Ihm gehören genau 1000 
Menſchen an, die bisher verſtanden haben, ſich aller Kultur 
fernzuhalten. Sie ſollen die ſchlimmſten Räuber der Welt fein, 
An der Spige der Bande fteht ein I2jähriger Knabe, der fo 
etwas wie ein Feldherrngenle iſt und trotz feiner jungen Jahre 
ſchon Schrecken unter den Reiſenden zu beiden Seiten der 
Grenze verbreitet, ſo daß die Regierung der Nachbarländer 
5 hohe Belohnung ausgeſetzt hat, wenn es gelingt, ihn zu 
angen. 

Die neueſte elektriſche Eiſenbahnlinſe Italiens zwiſchen Bo⸗ 
logna und Florenz iſt etwa 97 km lang und paffiert den 18,5 
km langen Apennintunnel, der über 3 km länger iſt als der 
St. Gotthardtunnel. Die Linie wurde im April dem Verkehr 
übergeben. Es befinden ſich auf ihr noch 29 kleinere Tunnel 
mit einer Geſamtlänge von 19 Km. Die Anlage hat etwa 250 
Millionen Mark gekoſtet. 


Ein Pferd verzehrt in 1 Jahr das Ifache feines eigenen 
Gewichts. 


* 
Alligatoren werden bis zu 300 Jahren alt. 


Es iſt durch Gartenbauſachverſtändige feſtgeſtellt worden 
daß über 4000 Rofenarten gezlichtet werden. e 
* 


In England werden in jedem Jahre etwa 10 000 Kaninchen 
Berta Manövern durch die über die Felder fahrenden Tanks 
getötet. - 


SSS 


Aus Stadt und Land \ 
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16. Sonntag nach Trinitatis 
„Gekreuzigt, geſtorben und begraben. 


So beten und bekennen wir weiter aliſonntäglich mit 
der ganzen Chriſtenheit auf Erden. Wer iſt gekreuzigt, 
ejtorben und traben? Er, Jeſus Chriſtus, wahrer 

ott und wahrer Menſch, unſer Heiland, Gott und Herr. 
Und was hat er verſchuldet und verbrochen, daß man ihn 
kreuzigte? Ach, gar nichts, denn er war ja der Sünd⸗ 
loſe, der Reine und Heilige, über deſſen Lippen nie ein 
böſes Wort gelommen iſt und deſſen Stellung Gott und 
Menſchen gegenüber eine durchaus gerechte und Gott 
wohlgefällige war und der auch in ſeinem ganzen Wan⸗ 
del vor Gott und Menſchen tadellos daſtand, jo daß ſelbſt 
ſeine größten Feinde ihm nicht eine einzige Sünde nach⸗ 
ſagen konnten — es war der, von dem die Schrift ſagt, 
daß er von keiner Sünde wußte. Und doch war er an⸗ 
dererſeits der größte Sünder und Verbrecher der Welt, 
ja es hat auf Erden niemals einen größeren Verbrecher 
und Sünder gegeben als er es war; denn ſiehe, lieber 
Chriſt, er war ja das Lamm Gottes, welches der Welt, 
der ganzen Welt Sünde, aller Sünder und Verbrecher 
Sünden und Miſſetaten freiwillig auf ſich genommen und 
getragen hat, und ſomit ſtand der Unſchuldige vor Gott 
als der Schuldige und Gott mußte ihn infolgedeſſen mit 
dem Kreuzestode ſtrafen, denn nur auf dieſem Wege 
konnte der fündigen und verdammten eg gehol⸗ 
fen werden. Dem Gefege mußte, weil es alle Menſchen 
übertreten hatten, Genüge getan werden, und ſo hat Gott 
den, der von keiner Sünde wußte, für uns zur Sünde ge⸗ 
macht, auf daß wir würden in ihm die Gerechtigkeit, die 
vor Gott gilt. Jeſus Chriſtus iſt ja der Heiland der 
Welt; er kam in unjer Fleiſch, um aus Liebe zu uns auf 
ſich zu nehmen die Strafe, die wir verdient hatten und an 
unſerer Statt zu büßen, ja um ſein Leben zu laſſen als 
Schuldopfer für ſeine Schafe damit ſie ſelig würden. 
Schon im Alten Teſtament ruft uns Gott durch den Mund 
des Propheten Jeſajas zu: „Fürwahr, er trug unſere 
Krankheiten und lud auf 55 unfere Schmerzen. Die 
Strafe liegt auf ihm auf daß wir Frieden hätten; und 
durch ſeine Wunden ſind wir geheilt!“ Gewiß, wir kön⸗ 


nen das nicht verſtehen und begreifen. daß Gott ſelbſt für 
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uns in den Riß getreten iſt, daß er ſich um unſeretwillen 
hat kreuzigen laſſen und in den Tod und ins Grab ge⸗ 
gangen iſt, und uns ſo mit ſich ſelber verſöhnet hat — 
das kommt uns wie ein Märchen vor. Nur wer den Ernſt 
der Sünde fühlt, der verſteht einigermaßen das Geheim⸗ 
nis des Kreuzestodes von Golgatha. Alſo hat Gott die 
Welt geliebt, daß er ſeinen eingeborenen Sohn gezürnt 
und ihn für die Welt in den bitterſten Kreuzestod da⸗ 
hingegeben hat! Durch ſeinen Kreuzestod für uns iſt 
er nun unſer Stellvertreter vor Gott geworden; ſein auf 
Golgatha vergoſſenes Blut für uns ſchreit zu Gott nicht 
um Rache, ſondern um Barmherzigkeit und Gnade, Und 
nur auf dieſem Wege lonnte und kann uns geholfen wer⸗ 
den; Jeſus Chriſtus, unſer Heiland und Hoheprieſter iſt 
an unferer Statt gekreuzigt und für uns geſtorben und be⸗ 
graben und nachdem dies geſchehen iſt, läßt Gott nun über 
alle Sünder, die das Geheimnis des Kreuzes von Gol⸗ 
gatha bußfertig annehmen und an Jeſum Chriſtum von 
Herzen glauben, ſeine Gnade walten, d. h. er rechnet ihnen 
ihre Sünden nicht zu, ſondern vergibt ſie ihnen um des 
teuren Verdienſtes ſeines Sohnes willen. Je mehr wir 
darüber nachdenken und uns darin verſenken, deſto größer 
wird uns die Liebe Gottes, die uns verlorene und ver⸗ 
dammte Menſchen erlöſet hat und gewonnen von allen 
Sünden, vom Tode und von der Gewalt des Teufels. Mit 
dem Apoſtel Paulus müſſen wir da austufen: O, welch 
eine Tiefe des Reichtums beides der Weisheit und der 
Erkenntnis Gottes! Ihm ſei Ehre in Ewigkeit! Darum, 
lieber Chriſt, willſt du eis werden des Segens von 
Golgatha, ſo mußt du gläubig beten und bekennen: „Für 
mich gekreuzigt, geſtorben und begraben.“ 


„eu, der du wollen büßen 

Für die Sünden aller Welt 

Durch dein teures Blutvergießen. 

Der du dich haft dargeſtellt 

Als ein Opfer für die Sünder, 

Die verlornen Adamskinder: 

Ach, laß deine Todespein 

Nicht an mir vergeblich ſein!“ € 1 


Freudentage der Konſtanthnower 
ebaug. Gemeinde 


Als die Schlacht um Lodz tobte (18. November bis 
5. Dezember 1914), mußten die Einwohner von Konſtan⸗ 
tynow den Ort räumen und in Lodz Zuflucht ſuchen, pn? 
rend hier ein Haus nach dem anderen in Flammen auf 
ging. Eines der erſten eingeäſcherten Gebäude war die 
evangeliſche Kirche, die damals gerade 80 Jahre lang ihrer 


| 


Beſtimmung gedient hatte (1834—1914), % 


guch 


die katholiſche Kirche, und als ſich die Ruſſen unter dem 


Anſturm der ſiegreichen Deutſchen bis hinter Lodz zurück⸗ 
ziehen mußten und den Einwohnern die Rückkehr geſtattet 
war, bildeten nicht weniger als 33 Prozent aller Gebäude 
einen rieſigen Schutt⸗ und Trümmerhaufen. 

Die katholiſche Kirche wurde noch vor dem Abzuge bei 
Deutſchen, im Jahre 1918, fertig und hat un’ongit eine Dr 
gel und Glocken erhalten, während zum Wiederaufbau der 
evangeliſchen Kirche erſt 1921 geſchritten und die Einweis 
hung Ende des Jahres 1922 jtattjinden konnte, obgleich 
fie damals noch nicht einmal eine Decke unter dem Dache 
beſaß und ihr noch faſt jede Inneneinrichtung fehlte. 

Nach und nach kam ein Stück nach dem anderen Hinte 
Eine Glocke zu der erhaltengebliebenen einzigen ſchenkte 
die Lodzer St. Johannisgemeinde, die Koſten der Kron⸗ 
leuchter wurden vom Frauen⸗ und Jungftauenverein auf⸗ 
gebracht; den Taufſtein ſtiftete Herr Friedrich Zobel aus 
Andrychow, ein gebürtiger Konſtantynower; vor 2 Jah. 
ren erhielt die Kirche Bänke für das Mittelſchiff, denen 
ſich unlängſt en ſolche in der Nähe des Altars unter den 
Emporen zugeſellten; von Konfirmanden einiger Jahr⸗ 
gänge wurden Armleuchter für den Altarraum geſtiftet. 
Im vergangenen Winter, als die Stadt elektriſches Licht 
erhielt, wurde auch die Kirche damit ausgeſtattet, und am 
hl. Weihnachtsabend erſtrahlte das Gotteshaus zum erſten⸗ 
mal im Glanz der elektriſchen Flammen. 

Da in dieſem Jahr gerade ein Jahrhundert vergeht, 
ſeit die erſte Konſtantynower Kirche eingeweiht worden 
iſt, hat das rührige Kirchenkollegium beſchloſſen, dieſes in 
entſprechender Weiſe zu begehen. 

Um dieſe Feier 1 1 er zu geſtalten, erhielt die 
Kirche im Innern eine ſchmucke Malerei, deren Koſten der 
Superintendent der Pettikauer Diözeje, Herr Konſiſtorial⸗ 
rat J. Dietrich⸗Lodz, in dankenswerter Weiſe zu decken 
übernommen hat. Ferner wurden die Bänke geſtrichen und 
mit Nummern verſehen, und auch die von der frü. en 
Kirche her erhaltengebliebenen Außentüren mit einem 
neuen Anſtricht verſehen. Der Orgelraum, in dem jetzt 
das Harmonium ſteht, ein Geſchenk des Guſtav Adolf⸗Ver⸗ 
eins aus der Kriegszeit, und den bei Feſtlichkeiten die Ge⸗ 
fang: und Posaunenchöre einnehmen, wurde mit einer 
Barriere verjehen. In den Monaten Juli und Auguſt, als 
dieſe Arbeiten ausgeführt wurden, fanden die ſonntägllchen 
Gottesdienſte auf dem Friedhofe und bei Regenwetter im 
Konfirmandenſaale des Gemeindehauſes neben der Kirche 
ſtatt. Wenn ſich nun die Gemeinde morgen wieder zum 
Fottesdienſt in der Kirche verſammeln wird, wird die Pre⸗ 
digt auch nach 20 Jahren hier wieder zum erſtenmal von 
einer Kanzel aus gehalten werden, die zuſammen mit dem 


Ein Augenzeuge über den 
Hunger in Rußland 


Zu den Berichten von Augenzeugen, denen es möglich 
war, die Lage an Ort und Stelle in den Hungergebieten 
im Süden der Sſowjetunion perſönlich zu jtudieren, hat 
ſich ein neuer zugeſellt, der gerade durch ſeine Schlichtheit 
und Unmittelbarkeit beſonders erſchütternd wirkt. Es han⸗ 
delt ſich um einen Sonderberichterſtatter des „Daily Ex⸗ 

reß“, welcher es zuwege brachte, ſich von einer offiziellen 

eiſegeſellſchaft zu trennen, um mit einer Geheimkamera 
ausgerüftet, eine Anzahl von Hungerdörjern ohne „Frem⸗ 
denführer“ aufzuſuchen und dort Verbindung mit Orts⸗ 
bewohnern zu finden. Einem reich bebilderten Artikel des 
„Daily Expreß“ vom 6. Auguſt ſind die folgenden Stellen 
entnommen: 
Der Berichterſtatter erzählt, daß er gegen Ende des 
tühjahrs mit einer Gesellschaft eine „umfaſſende Reiſe 
urch die Ukraine“ antrat. In der Nähe von Tambow 
wurde der Geſellſchaft eine „Kollektivfarm“ gezeigt, welche 
in der Tat Ne war. Der Berichterſtatter erfuhr 
aber von den Arbeitern, daß die meiſten derſelben aus 
Amerika, England oder Deutſchland eingewanderte Kom⸗ 
muniſten waren, welche aus eigenen Mitteln erworbene 
. Geräte uſw. aus dem Ausland mit⸗ 
ebracht hatten. Auf dem Bahnhof in Woroneſch machten 

underte von erlumpten Geſtalten auf ihn ſtarken Ein⸗ 
Fruck. Es wurde ihm mitgeteilt dan es ſich um Arbeiter 


handelt, welche auf den Abtransport zu einem Urlaubss 
aufenthalt in der Krim warten. Der Berichterſtatter ver⸗ 
merkte, daß die Geſichter alle von Schmerz und Leid ge⸗ 
zeichnet waren und jeden Ausdruck jeiertägiiher Stimmung 
vermiſſen ließen. 

Der Journaliſt fuhr hierauf nach Belgorod und machte 
ſich nach ſeiner an einem frühen Morgen erfolgten An⸗ 
kunft auf den Weg zur Kollektipfarm. 

„Auf dem halben Wege“, ſchreibt er, „traf ich drei 
Bauern mit drei Pferden. Hier ging in der Tat der Hun⸗ 
gertod um. Ein Bauer war in der vergangenen Nacht 
geſtorben, ein Pferd war gerade verendet, ein anderes 
konnte vor Schwäche nicht mehr auf die Beine kommen. 
Die überlebenden Bauern erzählten mir, ſie ſeien auf der 
Kollektivfarm geweſen und hätten um Weizenſtroh für 
die Pferde und Waſſer für ſich ſelbſt gebeten. Man hätte 
ſie mit dem Revolver gezwungen, ſich zu entfernen. Sie 
ſagten, daß ſie im vergangenen Jahr mehr als genügend 
Getreide für ihre Bedürfniſſe geerntet hätten, doch hätten 
die Noten Soldaten den größten Teil der Ernte resuiriert. 
Die Kinder von zweien dieſer Bauern ſind im Jahre 
1932/33 verhungert. Die Kollektivſarm Belgorod iſt ein 
Zwangsarbeitslager, die Führer ſind Soldaten der Noten 
Armee. Sie überwachen mit geladenen Gewehren das 
Säen, Wachſen, Ernten und die Hereinbringung und Lage⸗ 
rung des Getreides. Während meines Rundganges durch 
die Farm ſah ich, wie zwei Bauernfrauen Weizenkörner 
unter den denkbar ſchmutzigſten Umſtänden auflaſen Nur 
innerhalb des Gutshofes war es ihnen erlaubt, nach Ge⸗ 
trelde zu ſcharren 


Auf einem teilweiſe mit Heu beladenen. 
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An Pag Altar von einigen aus Konſtantynow ſtam⸗ 

menden Lodzer Herren geſtiftet worden iſt. Das Altarbild, 
eine Stiftung des 1 Friedrich Zobel aus Andrychow, 
iſt in Krakau angefertigt worden und dürfte noch in die⸗ 
fer Woche in Konſtantynow eintreffen. 

Die mit der Renovierung der Kirche verbundenen Ko⸗ 
ſten wurden zum Teil durch ein am 3. Juni d. J. veranſtal⸗ 

etes wohlgelungenes Gartenfeſt, ſowie durch freiwillige 
Spenden aufgebracht, die von den Herren Kirchenvorſte⸗ 
Bern in der Gemeinde geſommelt wurden. 

Dem morgen um 11 Uhr vormittags beginnenden Got⸗ 
kesdienſt, der mit der Feier des hl. Abendmahls verbunden 
ſein wird, wird auch Herr Konſiſtorialrat Dietrich beiwoh⸗ 
ieh und die Einweihung des Altars und der Kanzel voll⸗ 
ziehen. 

Mit der Zeit wird die Gemeinde auch zu einer Orgel 
kommen, da bereits einige Mittel dazu vorhanden ſind, 
worauf auch noch die beim Brande der Kirche am 19. No⸗ 
vember 1914 um 1.35 Uhr ſtehengebliebene Turmuhr wie⸗ 
derhergeſtellt werden dürfte. 

In 2 Wochen ſteht der Gemeinde ein weiterer Freuden⸗ 

g bevor, und zwar ſoll am Sonntag, den 23. September, 
5 100 jährige Kirchweihjubiläum gefeiert werden, an dem 
der Generalſuperintendent Burſche, zwei Superintendenten 
und mehrere Paſtoren ſowie die Vertreter der weltlichen 
Behörde keilnehmen werden. 1 Feier wird am Sonn⸗ 
abend abend eine Vorfeier voraufgehen, und am Sonntag 
nachmittag begibt ſich die Gemeinde auf den Friedhof, wo 
an den Gräbern der verſtorbenen Paſtoren K. Zander, T. 
Hermes und E. Snay Feiern ſtattfinden und Kränze nie⸗ 
dergelegt werden ſollen. B. 


Gemeindeſeſt im Filial Maslabi 


Nach großen Bemühungen von ſeiten des Ortskan⸗ 
075 und der Jugend, konnte zur großen Freude der gan⸗ 
5 Gemeinde am 26, August in der Filialgemeinde 

aslafi das 2 Gemeindefeſt ſtaktfinden. Die 
* begann um 1,30 Uhr nachmittags mit dem Auszuge 

5 Herrn Paſtors, der Kantoxen. der Jugend und der 
Kinder unter dem Schall der Poſaunen vom Gemeindehauſe 
in den Garten des Landwirts 1 woſelbſt das Feſt 
ſtattfinden ſollte. Zum Anfang ergriff Paſtor Badke das 

ort und legte an Hand des Malm 118, Vers 24 u. 25 
klar, daß dieſes Feſt ſich von allen anderen Sommerfeſten 
dadurch unterſcheiden ſoll, daß es ein gottgewolltes iſt und 
daß es aus rein chriſtlichen Gründen veranſtaltet wurde 
und hieß alle Gäſte von nah und fern herzlich willkommen. 
Sodann ſang der Kirchenchor ein Begrüßungslied, worauf 
ein Begrüßungsgedicht von Frl. Kuck vorgelragen wurde, 
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Hierauf ſang der Chor das Lied „O preiſt den Herrn“, an 
das ih nun ein Märchenſpiel der Kinder anſchloß, unter 
dem Titel: „Schneewittchen“, und ſodann ein polniſches 
Spiel: „Niedosziy bohater“, ebenfalls von den Kindern 
vorgetragen. Jetzt 8 eine Pauſe, während der die 
ſchon erwähnten Poſauniſten aus Kamionki ſchöne Arien 
zum Beſten gaben. Dann folgten einige Kinderreigen, 
worauf ein Gedicht v. Zander u. Steinberg und das Luſt⸗ 
ſpiel „Das vierte Gebot“ von der Maslaker Jugend vor⸗ 
getragen wurde. Hierauf jangen die Kinder einige ſchöne 
Lieder, wie: „Gott iſt die Liebe“ u. a, In der Zwiſchen⸗ 
zeit wurden auch mehrere Spiele, wie Flobertſchießen, 
Hahndrehen u. a. zum Beſten gegeben; auch wurde eine 
vom Ortskantor Greger geſpendete Torte lizitiert. Nach 
einem Schlußgedicht, von get Janke vorgetragen, ergriff 
Herr Paſtor Badke das Wort, allen für ihr zahlreiches 
Erſcheinen dankend und ihnen bleibenden Segen wün⸗ 
Eat Dann ſang noch die verſammelte Gemeinde mit 

eiſterung das Lied „Nun danket alle Gott“, worauf 
man ſich zerſtreute. 

Das Ziel des Feites, geiſtige Gewinne zu erlangen, 
war erreicht, denn davon zeugte das hohe Intereſſe, das 
alle während der ganzen Zeit zeigten, denn es war auch 
ein ſchönes Feſt, das wir dieſes Jahr in Maslaki erlebten. 
Gebe Gott, daß die Mühe der Veranſtalter des Feſtes (Herr 
Paſtor Badle, Kantor Greger und das Kirchenkollegium) 
reichlich dadurch gelohnt werde, daß alle Die, die dieſem Ge⸗ 
meindefeſte beigewohnt, mit einem tiefen Eindruck ins 
Alltagsleben gehen und in dieſem Leben ihre Eindrücke 
verwerten zur Stärkung ihres en⸗lutheriſchen Glaubens. 

antor E. Kutzner Lipnicg. 


Nachrichten 8 
aus dem Ueberſchwemmungsgebiet 


Trübe Nachrichten gehen uns aus unſerem nächſten 
Ueberſchwemmungsgebiet zu. Danach ſind die von der 
Ueberſchwemmung betroffenen deutſchen Bauern aus der 
Gegend von Wyszogrod von der offiziellen Hilfeleiſtun 
ſo gut wie ausgeſchaltet. Das geſchieht beileibe nicht 10 
Anordnung der höheren Behörden, ſondern ſtellt eine 
Eigenmächligkeit der unteren Organe dar. Als die deut⸗ 
ſchen Bauern der ſogenannten Niederung füngſt dem auf 
der Durchreiſe Se Plozt befindlichen Warſchauer Woje⸗ 
woden ihre Nöte klagen wollten, da ließ man nur Dele⸗ 
gationen zu ihm zu. Aber als Delegierter der Niederung 
trat ein Bewohner der von der Aeberſchwemmung nicht 
heimgeſuchten Höhe auf, der natürlich keine Ahnung da⸗ 
a haben kann, wo ben Ueberſchwemmten der Schuh 

rückt. 


Wagen ſah ich einen Bauern liegen, der ſeit vielen Tagen 

tot war, Andere Arbeiter erzählten mir, er ſei vethungert 

— verhungert auf einer Farm, die jährlich Hun⸗ 

derttauſende von Buſhels an Weizen produziert. 

Ich beſchloß, die hier obwaltenden Lebensbedingungen 
zu unterſuchen und 

- fand in einer Heinen Hlitte zwei kleine verhun⸗ 

gert ausſehende Kinder. Das Aelteſte, ein Mäd⸗ 

chen, erzählte mir, daß die Eltern der beiden 

Kinder den Hungertod geſtorben ſeien. Die Kin⸗ 

der zeigten mir die Gräber, die ſie gegraben hat⸗ 

ten und ein kleines Holzkreuz, das ſie zu Häupten 

der Verſtorbenen ea 7655 Gräbern aufgeſtellt 

hatten. 


pi Kinder leben von Brot, das ein Nachbar mit ihnen 
eilt 


Ich hatte genug von Belgorod geſehen. In einem 
Heinen Dorf unterhalb Charkows ging ich in eine Hütte, 
deren Fußboden aus Erde war und die eine Bank als ein⸗ 
ziges Möbelſtück hatte. In der Hütte waren ein ſehr mage⸗ 
tes vierzehnjähriges Mädchen und ſein zweijähriger Bru⸗ 
der. Der Knabe kroch auf dem Fußboden herum, ſein 
armer, kleiner Körper war durch Mangel an Nahrung ſo 
entſtellt, daß er einem menſchlichen Weſen nicht mehr ähn⸗ 
lich ſah. Die Mutter war verhungert und der Knabe hatte 
niemals Milch oder Butter und nur einmal in ſeinem 
Leben Fleiſch gekoſtet. Eine halbe (engl.) Meile von der 
Hütte entfernt ſah ich dicht an der Landſtraße den Körper 
eines Mannes liegen. Ich ging zur Hütte zurück, um die 
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Kinder dieſerhalb zu befragen. Als Antwort unternahm 
das älteſte Kind einen Rundgang mit mir und 
innerhalb einer halben Stunde zählte ich fünf⸗ 

zehn in der Umgebung liegende Leichen. 

rds von der Hütte entfernt lag eine Leiche, die 
mich ädchen bat, ihr beerdigen zu helfen. Sie lag ſo 
nahe, daß das Mädchen, wie es jagte, ſich davor ängſtigte.“ 
In einem ſeiner weiteren Artikel ſchildert der Berichterſtat⸗ 


Fü ide, 


ter, wie er etwa 30 Klm. von Kiew ein Dorf antraf, wel⸗ 


ches faſt vollſtändig am Hunger ausgeſtorben war. Dort 
hatte es früher ela 40 Familien gegeben, zur Zeit ſei⸗ 
nes Beſuches gab es da noch 6 lebende Menſchen. Hunde 
und Katzen waren bereits ſämtliche verzehrt. 

Ein 15jähriger Knabe, welcher nur aus 1 — und 
Knochen beſtand, erzählte dem Berichterſtatter, daß ſein 
Vater vor einem Monat De geſtorben ſei. „Unter 

e dem Reiſenden die ur 
04 


einem Vordach zeigte der Ana 8 
trocknete Leiche des Vaters. Sie war nur mit Se 
deckt. Seinen Berſcht ſchließt der Engländer: „Die Lebens⸗ 
bedingungen in der Sſowjetunion werden im kommenden 
Herbſt weit 8 ſein, als in den vorhergehenden 
Jahren. Die Bauern ſind apathiſch, 5 mögen nicht auf 
dem Acker arbeiten, well fie willen, daß ihnen die Bol⸗ 
er die Ernte doch abnehmen werden. Der ganze 
iehbeſtand iſt entweder aus Nahrungsmangel hin ällſg 
geworden oder bereits verzehrt. Die Ausfihten find nichts 
weniger als glänzend. Die einige Möglichkeit der Ret⸗ 
tung in dieſem Jahre iſt es, Unterſtützungen vom Aus⸗ 
land zu erlangen“ 


— 
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Die Hilfeleiſtung kann nur dann rationell fein, wenn 
ſie den wirklichen Bedürfniſſen der von der Ueberſchwem⸗ 
mung Betroffenen entgegenkommt. Dieſe müßten zu die⸗ 
ſem Zweck in drei Gruppen eingeteilt werden: 1. in die 
Gruppe derjenigen, die alles verloren haben. Dieſe müß⸗ 
ten bis zur neuen Ernte ernährt werden. Außerdem muß 
ihnen die Möglichkeit zum Wiederaufbau ihrer Wirtſchaf⸗ 
ten gegeben werden. Die Gruppe 2 müßte alle diejenigen 
kleineren Landwirte umfaſſen, die durch die Ueberflutung 
ihrer Aecker geſchädigt wurden. Ihnen müßte durch Be⸗ 
freiung von der Steuer geholſen werden. Schließlich die 
Gruppe 3. Zu dieſer müßten alle größeren Landwirte ge⸗ 
hören. Ihnen müßte man durch Kreditgewährung helfen. 

Hilfeleiſtungen in Naturalien haben in unſerer Weich⸗ 
ſelgegend keinen Sinn. Die ſollen den Ueberſchwemmten 
vorbehalten bleiben, die — wie die in Galizien — alles 
verloren haben. 

Es ſoll geſagt worden ſein, man würde auch den 
Deutſchen zu Hilfe kommen, wenn ſie ſich bereiterklären 
würden, durch ihren Beſitz Deiche durchführen zu laſſen. 
Das wollen fie gern. Aber fie wollen die Deiche ſelbſt 
bauen. Die Erfahrung hat nämlich gelehrt, daß die von 
Staats wegen erbauten mitunter ihren Zweck nicht nur 
nicht erfüllten, ſondern — im Gegenteil — ſogar die An⸗ 
lieger gefährdeten. Zudem ſollen die Deiche durch die 
Obſtgärten durchgeführt werden, wodurch dieſe — mit⸗ 
unter das einzige Vermögen der Koloniſten — natürlich 
zerſtört werden würden. 

1 2 wollen die Bauern die Deiche nuk in dem regu⸗ 
lierten Teil der Weichſel errichten, da dieſe anders nicht 
nur leinen Zweck haben, ſondern beim Eisgang ſogar den 
Siedlungen gefährlich werden können. 

Wir richten an die zuſtändigen 1 Stellen die 
dringende Bitte, in die Sache ſchleunigſt Einblick nehmen 
zu wollen, damit unſere zu Schaden gekommenen Volks⸗ 
Ben nicht mehr länger auf wirkliche Hilfe zu warten 
tauchen. 


An die Adreſſe von X J. Tytz 


In den letzten Nr. Nr. des „Glos Ewangelicki“ ſetzte 
ia X J Tytz aus . in einem Auffatz⸗ dem er 
en bezeichnenden Titel gab: „Medice, cura te ipsum“, 
(Arzt, heil dich jeibft), mit dem „Poſener Evangeliſchen 
Kirchenblatt“ und dem „Evangeliſchen Gemeindeblatt“⸗ 
Staniſlau auseinander. Seine Ausführungen entsprachen 
ganz dem Geiſte des „Glos“, deſſen ausgeſprochen deutſch⸗ 
feindliche Einſtellung zu bekannt iſt. Wir würden 
X Jerzy Tytz zu viel Ehre erweiſen, wenn wir hier ſeine 
Aufſätze ausführlicher behandelten. Doch möchten wir 
nicht unterlajjen, auf den grotesken Schlußſatz ſeines Ela⸗ 
borats hinzuweiſen. Dort glaubt nämlich X Tytz dem 
Hauptſchriftleiter des „Poſener Evang. Kirchenblatt“ eine 
Belehrung erteilen zu müſſen. Er ſchreibt wörtlich: 
„Tak. tak, naczelny redaktorze! Kto chce moralizo- 
was, musi sam 1 bez . Inaczei trzeba mu 
zy pomniee przysiowie: „Medice, cura te ipsum!“ 
(Ja, ja, Chefredakteur! Wer moralifieren will, muß ſelbſt 
ohne Tadel ſein. Widrigenſalls muß man ihm das 
Sprichwort: Arzt, heil dich ſelbſt in Erinnerung bringen.) 
Wer „moralifiert" hier? X Jerzy Tutz aus Soſno⸗ 
wiec? Hat er denn ein Recht dazu? It er ſchon „bez za- 
zzutu"? Wir Lodzer kennen den einjtigen Vikar von St. 
Trinitatis ſehr gut Warum er Lodz verlaſſen mußte, 
war ſeinerzeit ſtadtbekannt. Denkt denn X Z. Tytz, daß 
wir ſeine Abenteuer in Stawiszyn nicht kennen? Und 
da will er andere belehren? 

Solche Leute wie K Jerzy Tytz müßte im Winkel 
ganz ruhig ſitzen. Ruh'g ſitzen, wenn fie in einer chriſt⸗ 
lichen Kirche, die das in der Tat fein will, geduldet 
worden. - 

X Jerzy Tutz: „cura te ipsum“. 


Magiſtrat Poſen ehrt einen verdienſtvollen 
Deutſchen 
Die Grabſtelle eines vor vielen Jahrzehnten verſtor⸗ 
benen Poſener Mitbürgers, des Stadtrales Gotthilf Ber⸗ 
ger, deſſen Namen die ſtädtiſche Nealſchule heule noch trägt, 
50 vom Poſener Magiſtrat in Pflege genommen worden. 
Die eiſerne Umwehrung hat einen neuen Anſtrich mit ver⸗ 


Sonntag, den 16. 
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ya Spitzen erhalten, und die Namen find wieder les 

r. Gotthilf Hiper, ein Vorfahr des verewigten Reichs 
präsidenten v. Hindenburg, hat der Stadt Posen vor elwa 
70 Jahren 50 000 Taler und ein Grundſtück zur Errichtung 
der Realſchule geſchenkt. Nach ſeinem Tode bekam die 
Stadt die Mittel zur Errichtung der Bergerſchen Allers⸗ 
verſorgungsanſtalt und nach dem Tode der Witwe die 
Mittel für die Frauenabteilung des Bergerit” 


Die Steuerlajt in Polen 


Von dem Verhältnis der Laſten, von denen die ſteued 
zahlenden Bürger beſchwert ſind, ſprach unlängſt in der 
Generalverſammlung der Warſchauer Induſtrie⸗ und 
Handelskammer der Präſtbent dieſer Inſtitukion, der ehe⸗ 
malige Miniſter Klarner. Seine Ausführungen über die 
Lage wurden durch ſta! liſches Material vekanſchaulicht, 
das ein bemerkenswertes tragiſches Bild zeigt. Inge⸗ 
nieur Klarner ſtellte feſt, daß das Geſamteinkommen in 
Polen im Wirtſchaftsjahre 1928/29 — 19 Milliarden 
Zloty betragen hat, während dieſe Einnahme im Jahre 
1933 — 9 Milliarden Zloty betrug, alſo um mehr als die 
Hälfte zurückgegangen iſt. Im Durchſchnitt hat alſo jeder 
ſteuerzahlende Bürger ein um die Hälfte verringertes 
Einkommen. Hieraus ergibt ſich die allgemeine Verar⸗ 
mung, der Mißerfolg der Unmenge von Einrichtungen 
und Unternehmungen, die auf Abnehmer nicht in dem 
ange rechnen können, in dem fie entſtanden und exf⸗ 
tierten. 

Und nun die Laſten: Bei dem Geſamteinkommen von 
19 Milliarden betrugen nach den Ausführungen Klar⸗ 
ners die Beiträge zugunſten des Staates, der Selbſtver⸗ 
waltung und der Sozialen Vexrſicherungsanſtalten 3800 
Millionen ZI, oder 20 Prozent des Gejamteinfommens. 
Dagegen betrugen bei dem im Jahre 1933 auf 9 Milliar⸗ 
den verringerten Einkommen die Belaſtungen zugunſten 
des Staates 1800 Millionen, der Selbſtverwaltung 450 
Millionen und der Sozialen Verſicherungen 550 Millio⸗ 
nen, zuſammen alſo 2800 Millionen, d. h. 30.5 Prozent 
des Geſamteinkommens. Mit anderen Worten: jeder 
ſteuerzahlende Bürger muß bei den bis zur Hälfte verrin⸗ 
gerten 1. Keen noch nahezu ein Drittel auf die Laſten 
amt den Koſten für die Verſicherungen tragen. Es muß 
bemerkt werden, daß während für die Verſicherungen aus 
dem Geſamteinkommen im Jahre 1928/29 — 2,2 Prozent 
bezahlt werden mußte, dieſe Koſten im Jahre 1933 auf 6 
Prozent angewachſen ſind. 


Anhaltende Regengüſſe in Kleinpolen 
vergrößern Ueberſchwemmungsgefahr. 

Nach einem neuerlichen 24ſtündigen Regen hat ſich 
die Lage in Kleinpolen wieder verſchlimmert. 912 
Weichſelzuflüſſe führen Hochwaſſer, und mit einem erheb⸗ 
lichen ee der Weichſel ſelbſt muß infolgedeſſen von 


nuem gerechnet werden. 
Die Flüſſe Byſtrzyca, Prut und Czeremosz führen ſo 
ſtarkes Hochwaſſer, ie Bahnverbindung zwiſchen 


Stanislau und Paſieczua unterbrochen wurde. Der Is 
erſtand des San iſt 1 Meter normal, andere kleiner, 
Flüſſe find bereits aus den Ufern getreten. 


280 Gebäude in Hancewicze eingeäfchert 


Wie berichtet, wurde das Städtchen 5 In 
ber Nähe von Baranowicze von einem Rieſenfeuer heſmge⸗ 
ſucht, bei dem u. a. ſechs Kinder den Tod in den Flammen 
fanden. Wie jetzt bekannt wird, ſind nicht 100, ſondern 
280 Wohnhäuser und Wirxtſchaftsgebäude dem Brand zum 
Opfer gefallen, 

Der Sachſchaden iſt ungeheuer groß, da es der Bepöl⸗ 
kerung in den meiſten Fällen nicht gelang, das bewegliche 
Eigentum zu retten. 


Fünf Perſonen an Pilzvergiftung geſtorben 


Aus Breit am Bug wird gemeldet: In Biafouszy, 
Kreis Stolin, erlagen einer ſchweren Pilzvergiftung der 
38 Jahre alte Teodor Wienkowiec, deſſen Frau, zwei 
Töchter im Alter von 13 und 3 Jahren und ein bei W. 
wohnhaftes zehnjähriges Mädchey 


16 Der Voltsfreund 


Aus der polnischen Preffe 


Der Krakauer konſervative „Czas“, das Organ der 
dem Regierungsblock angehörenden Profeſſoren, befaßt ſich 
mit der Judenfrage in Polen und ſchreibt u. a.: 

Der Antiſemitismus beſtehe unter den Arbeitern, 
Handwerkern, im Bürgertum, bei den Landwirten, unter 
der Intelligenz, er ſei auch innerhalb des Regierungsklubs 
vorhanden und nehnze ſogar an Stärke zu. Bei ſolchem 
Stand der Dinge ſollte man annehmen, daß die Juden 
Bundesgenoſſen und ihnen wohlgeſinnte Leute ſuchen muß⸗ 
ten, die das Problem in anderem Rahmen löſen möchten, 
ohne mit dem Knüppel in der Hand auf die Straße zu 
gehen. Indeſſen ſtellten die polniſchen Juden mit dem 
„Nasz Przeglad“ an der Spitze alles an, um den Ausbruch 
des ſchon kaum noch beherrſchtey Antiſemitismus zu be⸗ 
ſchleunigen. Der andauernde Appell an di: Regierungs⸗ 
behörden, die ſchärfſten Repreſſalien anzuwenden, obwohl 
dieſe Behörden das jüdiſche Intereſſe ſtets wahren, und 
auf das energiſchſte die Keime eines polniſch⸗jüdiſchen 
Krieges bekämpfen, ruft eine vollkommen entgsgengeſetzte 
Wirkung hervor. Irgend ein grober Unfug der Studen⸗ 
ten wird von den jüdiſchen Zeitungen zu großen Pogroms 
übertrieben, wobei man mit ſeinen Schimpfworten an die 
Adreſſe der polniſchen Jugend nicht wähleriſch bleibt. In 
ihren politiſchen und wirtſchaftlichen Intereſſen ſtellen die 
Juden die Pojung des „Liberalismus“ auf; doch wenn es 
ſich um andere handelt, ſo haben ſie nur Worte der Aner⸗ 
kennung für andere Methoden. Sie können ſich z. B allein 
auf den Klang des Namens „Bereza Kartufka“ hin vor 
Freude nicht ſaſſen. 

Die andaternden Vorwürfe der Juden 
allen, daß man fie nicht genügend in Schutz nehme ſehen 
nach Größenwahn aus. Man wirft dem ſozialiſtiſchen 
„Robotnik“ vor, daß er ſie nicht verteidige. Denſelben 
Vorwurf erheben die Juden gegen die (bäuerlichen) Volks⸗ 
parteiler, gegen den Abgeordneten Mackiewicz, gegen die 
Linke des Negierungslagers uſw. Iſt dies nicht Größen⸗ 
wahn? Und welchen Dank haben die Juden für diejeni- 
gen übrig, die fie in Schutz nehmen? Bei dem Ableben 
Alexander Lednickis hat der „Nasz Przeglad“ einen ironi⸗ 
ſchen Nachruf unter dem Titel „Alexander Robertowicz 
Lednicti“ geſchrieben. Und wie dankt man dem in der 
jüdiſchen Frage gemäßigten Großgrundbeſitz? Die Juden 
rufen zur Stärkung des Linkskurſes der Regierung, zur 
rüſtſichtsloſen Agrarreform auf, als ob ihnen daran ge⸗ 
legen wäre, daß ſich der Großgrundbeſitz der Nationalde⸗ 
mokratie in die Arme witft Weshalb miſchen ſich über⸗ 
haupt die Juden in innere Angelegenheiten det polniſchen 
politiſchen Parteien? 4 

Der „Las“ warnt zum Schluß die polniſchen Juden, 
denn alles kündige die Verſchärfung 
mus an 


gegenüber 


des Antiſemitis⸗ 
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Deutſch berrſcht als Kongreßſprache vor 

Soviel haben wir im letzten Jahr in einer gewiſſen 
Preſſe „über den ſinkenden Einfluß der deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft und Sprache“ geleſen! Nun: auf dem ſoeben in 
Prag ſtattfindenden internationalen Philoſophenkongreß 
ſind 45 Referate in deutſcher Sprache verfaßt, davon 13 von 
reichsdeutſchen Gelehrten, die übrigen von ausländiſchen 
Gelehrten, und zwar von Auslanddeutſchen, aber auch von 
Tſchechen Bulgaren, Polen, Finnen, Letten, Jugoslawen, 
Dänen. Holländern! y 


Dolnischer KRonftenktenr in den Pyrenäen 
tödlich verunglückt 
Im Zuſammenhang mit der Durchführung des 


Streckenfluges hatten ſich 3 polniſche Flugzeuge 1 60 die 
Strecke begeben, von denen zwei glücklich ihr Ziel (Alge⸗ 


rien und Spanien) erreichten, während dem dritten Ap⸗ 
rat ein eigenartiger Unfall zuſtieß, der tödlich ausging. 
ei der in den Pyrenäen 


vorgenommenen Notlandung 


e I ern 
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ſtürzte der eine Inſaſſe, Ing. Balinſki, aus dem Flug⸗ 
zeug und erlitt einen Schädelbruch, der den ſofortigen Tod 


zur Folge hatte. 
erfährt die polniſche Preſſe 


Ueber die Einzelheiten 
folgendes: 
Man hatte den Geile im Hinblick auf die ungün⸗ 
ſtigen Witterungsverhältniſſe von einem Start abgeraten. 
Ungeachtet 5 unternahmen die beiden Polen den 
Flug in die Berge und verloren hier alsbald infolge des 
hertſchenden Nebels die Orientierung. Nach ſechsſtündi⸗ 
gem Flug brach die Dunkelheit herein und der Brenn⸗ 
ſtoffvortat ging zur Neige. Eine Landung war unver: 
meidlih, Der Apparat kam gut zu Boden und blieb völ⸗ 
lig unverjehrt, Auf eine bisher nicht geklärte Weiſe fiel 
Balinſti während der Landung aus dem Flugzeug heraus 
und erlitt den Tod auf der Skelle. 

Balinſki gehörte, wie die polniſche Preſſe betont, zu 
den talentierteſten Konſtrukteuren des Luftfahrtweſens. 


Religionskämpfe mit nationalem Einſchlag 


Unbemerkt von der Oeffentlichkeit hat im vergange⸗ 
nen Monat eine Konferenz der evangeliſchen Ukrainer in 
Prag ſtattgefunden; es ging darum, mit Hilfe der euro⸗ 


päiſchen Zentralſtelle eine Zuſammenarbeft zwiſchen den 


Lutheranern und Reformierten in der polniſchen Akraine 
zu erreichen. Mit dem Ziel, eine ſelbſtändige evangeliſche 
Kirche in der Ukrafne zu erkämpfen. Das Bedeutſame für 
den Oſten iſt dabei die ſtarke Uebertrittsbewegung von der 
griechiſch⸗katholiſchen Kirche zu den kleinen evafigeliſchen 
Gemünden. Sie erhält ihren ſtärkſten Impuls ohne alle 
4 dem Willen zur nationalen Selbstbehauptung. 
ie Hationalukrainiſche Bewegung behauptet, ein Teil des 
griechiſch⸗katholiſchen Klerus ſuche die Kirche zu mißbrau⸗ 
chen, um die Ukraine zu poloniſieren Die Folge iſt eine 
Abwendung von der griechiſch⸗zatholiſchen Kirch. 


Eine Baralfeleriheinung zeigt ſich bei einem kleinen 
ukrainiſchen Stamm in der Diözeſe Przemysl, den Lem⸗ 
ken. Sie gehören auch der griechiſch⸗katholiſchen Kirche 
an. Da it eine Uebertrittsbwegung zur griechiſch⸗ortho⸗ 
doxen Kirche, die unabhängig von Nom tft. Sie hat einen 
Umfang angenommen, daß der päpitlihe Nuntius in 
Warſchau eingriff. Er hat das Lemkenland aus der Diß⸗ 
zeſe Przemysl abgelöſt und ihm eine ſelbſtändige kirch⸗ 
liche Verwaltung gegeben, in Form einer apoſtoliſchen 
Adminiſtratur. Mit der bezeichnenden Begründung, es 
müſſe die Einheit der katholiſchen Kirche gewahrt wer⸗ 
den. Es erſcheint jedoch zweifelhaft, ob dieſe Maßnahme 
Erſolg haben wird. Denn wenn ein Volk im Kampf um 
kin nationales Eigenleben ſo weit geht, der Kirche der 
Väter den Rücken zu lehren, dann können adminiſtrative 
Veränderungen eine ſolche Bewegung nicht mehr auf⸗ 
halten. 


Durch die ganze gricchiſch⸗katholiſche (unierte) Kirche 
in Polen überhaupt geht ein Riß. Zwei Richtungen, — 
die weſtlich⸗römſſche und die öſtlich⸗orthodoxe — ſtehen ſich 
im offenen Kampf gegenüber. Die erſte ſetzt ſich für Zu⸗ 
ſammenarbeit mit dem polniſchen Staat ein. 
Unterwerfung des öffentlichen Lebens unter den Primat 
der Kirche und verurteilt die nalfonalukrainſſche Bewe⸗ 
gung. Die andere Richtung iſt für die nationale Bewe⸗ 
gung und auch für eine größere Selbſtändigkeit der Kirche 
gegenüber Rom. Die Auseinandetſetzungen zwiſchen bei⸗ 
den Richtungen ſind ſehr ſcharf; die Kirchenfürſten führen 
dabei eine derbe Sprache. Es iſt angeſichts dieſer religiös: 
nationalen Kämpfe kein Wunder, daß langſam auch eine 
ſektiſche Bewegung aufkommt. 


Eheſcheidungen in England. Vor dem Kriege betrug 
die Zahl der Eheſcheidungen in ganz England jährlich nur 
etwa 500; jetzt iſt ſie in London allein auf über 3000 ge⸗ 
ſtiegen. Das Anwachſen wird damit erklärt, daß die Zei⸗ 
tungen nicht mehr wie früher über Scheidungsprozeſſe be⸗ 
richten dürfen, ſo daß alſo niemand mehr das Bekannk⸗ 
werden der Ehegeheimniſſe zu fürchten braucht. 

Stegen Brüder und ſieben Schweſtern heiraten gleich⸗ 
zeitig. In Wafhington haben geſtern ſieben Brüder Cobb 
ſieben Schweſtern gleichzeitig geheiratet. 


ordert die. 
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Heilung des Krebſes wird möglich ! 


In der Oeffentlichkeit beſchäſtigt man ſich lebhaft mit 
Forſchungsergebniſſen, die Regierungsrat Dr. W. von 
Bremer Miglied der biologiſchen Reichsanſtalt in 
Berlir⸗Dahlem, dieſer Tage in der „Mediziniſchen Welt“ 
veröffentlicht hal und die die Hoffnung zuzulaſſen del: 
nen, daß es gelungen iſt, den Erreger des Krebſes ſeſt⸗ 
zustellen. 

Gleichzeitig ſcheint ſich damit der Weg zu einer Me⸗ 
thode Malle one 7708 machen wild, die ſurcht⸗ 
bare Krantheit erfolgreich zu bekämpfen. Wie ſich aus 
einer Untertedung, die ein Vertreter der „Nachtausgabe“ 
mit Dr. von Bremer hatte, ergibt, 


andelt es ſich um einen Mikroorganismus, der die 

igenſchaft hat, ſich ſo dicht an die roten Blutkörper⸗ 

chen anzuſchmiegen, daß man ihn bisher mikrofkopiſch 
nicht einwandfrei feſtſtellen konnte. 


Man muß ihn daher erſt durch die Vornahme beſon⸗ 
derer Infettianen von den roten Blutkörperchen ab⸗ 
trennen. Nun war es zwar ſchon früher gelungen, dle 
Organismen im Blut Krebskranker feftguflellen. Da es 
aber nicht gelang, fie auf gewöhnlichen Nährböden zu 
züchten, hat man fie für harmlos erklärt und ſich nich“ 
weiter mit ihnen beſchäftigt. 

Jetzt iſt es n feſtzuſtellen, daß der Krebser⸗ 
reger auf altaliſchen Nährböden weiter gezüchtet werden 
kann. Mit den Kulturen wurden Mäuſe und Ratten 
infiziert und es zeigte ſich, daß alle typiſche Krebsge⸗ 
ſchwülſte befamen. 

Dr. von Bremer hofft, wie er erklärte, eine Methode 
gefunden zu haben, die es möglich macht, den Krebs in 
einem Stadium bereits zu erkennen, in dem er noch heil⸗ 
bar iſt Zu dieſem Zweck erhält der Patient elne Ein⸗ 
[prigung unter bie aut. Durch Methoden, 

eren Beſchteibu 5 zu welt führen würde, iſt dann 
einwandfrei feſtzuſtellen, ob der Patient krebsfrei iſt ‚ob 
er zum Krebs veranlagt aber noch nicht infiziert, oder ob 
er tatſächlich erkrankt iſt. Durch weitere Inſektionen läßt 
ſich wahrſcheinlich im letzteren Fall der Erreger wleder 
aus dem Blut entfernen und eine Heilung erzielen. 

Dieſe umwälzenden Feſtſtellungen hatte von Bremer 

ge im Sommer 1932 erzielt. Ehe er aber zu ihrer 
ekanntgabe ſchritt, wollte er fie einer Kontrolle durch 
maßgebende Wiſſenſchafter unterziehen. Im Einverſtänd⸗ 
nis mit den Behörden wurden für dieſe Prüfungen Prof. 


Dr. Viktor Schilling, ein führender Mediziner auf dem. 


Gebiete der Blutlehre, und die Bakteriologen Dr. C. Bör⸗ 
ner und Dr. O. Jancke zugezogen. Ihre Arbeiten, die 
im weſentlichen eine Beſtät gung der Feſtſtellungen von 
Bremers enthalten, ſind zuſammen mit der Arbeit Bre⸗ 
mers in der „Mediziniſchen Welt“ erichienen. 


—— 


NRuſſiſcher Miefenballen beim Aufſtieg explodiert 


Der ruſſiſche Stratoſphärenballon „USER“ iſt am 

Mittwoch feüh auf dem Moskauer Flugplatz beim Auſſtieg 

glich explodiert und verbrannt. Menſchen kamen bei 
m Vorfall nicht zu Schaden. 

Der Ballon war in der Nacht zum Mittwoch für einen 

neuen Aufkieg ſertiggemacht worden, um den eigenen 
Rekord von etwa 18000 Metern zu ſchlagen. Nach den 
bisherigen amtlichen Mitteilungen ſcheint es, daß die Ex⸗ 
plofion techniſche Gründe hatte. Der Ballon war mit 
etwa 50 000 Kübikmetern Waſſerſtoffgas gefüllt. 
Mit dieſem Unglücksfall ſcheidet Sſowjetrußland auf 
längere Zeit aus dem Wettkampf um die Erforſchung der 
Stratoſphäre aus. Der zweite Ballon, der I Lenin⸗ 
grad gebaut wird, ift noch nicht fertig. Der Ballon 2 
eigentlich Anfang Oktober fertig werden, der Bau hat ſich 
aber 2 Zurzeit iſt nicht zu überſehen, wann 
er fertig wird. 

Die Unglüdsftätte ift ſofort von Militär beſetzt wor⸗ 
den. Auch 1 und ſſowjetruſſiſche Berichterſtat⸗ 
ter werden bis zum Abſchluß der Unterſuchung, für die 
Ane beſondere Kommiſſion eingeſetzt wurde. nicht auf den 
Platz aelaller 


Sonntag, den 16, September 1933. 11 
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5 Wirtſchafts⸗Gitze 
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Lodzer Marktbericht 


Lodz, den 12. September 


Geſtern wurden auf der Lodzer Märkten die folge 
den Preiſe gezahlt: Butter 2—2.50 Zl., Herzkäſe 60 Gr., 
Quarkkäſe 50 Gr, füße Milch 20 Gr, faure und Butter 
milch 12—15 Gr., Sahne 0,90 —1,20 Zl, eine Mandel fri⸗ 
ſcher Eier 0,90—1,20 Zl., ein kleiner Kopf Wirſingkohl 5 
bis 10 Gr., Weiß⸗ und Rotkohl 5—10—15 Gr., Blumen⸗ 
kohl 10—20 Gr., Tomaten 10—20 Gr., Salat 5 Gr., eine 
Gurke 5—20 Gr., Mohrrüber 3—4 Gr., role Rüben 3—4 
Groſchen, 5 1,20 Zl., Zwiebeln 10—15 Gr., Peter⸗ 
ſilie 5 Gr., Spinat 30—40 Gr., ein Bündchen Schnittlauch 
2—5 Gr., Kartoffeln 4—5 Gr., Aepfel 30—60 Gr., Birnen 
40-80 Gr., Zitronen 12 Gr., Pflaumen 60—80 Gr., Prei⸗ 
jelbeeren 1 Zl. das Kilo, Brombeeren 30 Gr. der Liter, 
Steinpilze 2 Zl. das Kilo. Geflügel: eine Ente 1,50 bis 
2 Zl., ein Huhn 2—3 Zl., ein Hühnchen 1—1,50 31. 


Poſener Viehmarkt 
vom 4. September 1934. 


Notierungen für 100 Klg. Le bendgewicht loco Viehmarkt Bor 
fen mit Handelsunkoſten. . 4 
Auftrieb: 497 Rinder, 2250 Schweine, 447 Kälber, 
54 Schafe; zufammen 3248 Stück. 5 - 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht an⸗ 
geſpannt 68—74 31, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 62— 
66 Zl., ältere 52—56 Zl., mäßig genährte 44—48 Zl. Bul⸗ 
: vollfleiſchlge, ausgemäſtele 64—68 Zl. Maſtbullen 56— 
62 5 2 gut genährte, ältere 46—50 Z1., mäßig genährte 40— 

Küßhet vollfteiſchige, ausgemäſtete 66—72 Zl., Maſt⸗ 
kühe 54—60 31. gut genährte 36—40 31., mäßig genährte 2— 
. Färſen: vollfleiſchige, ausmemäftete 68-74 gl., 
Maſtfärſen 62—86 31, gut genährte 52-56 Zl., mäßig ‚ge 
nähtte 42—46 Zl. Jun 285 gut genährtes 42—40 gl., 
mäßig genährtes 38—40 31 älber: beſte 5 
Kälber 82—88 Zl., Maſttälber 76—84 Z1., gut genährte 70— 
74 Zl., mäßig genährte 58— 60 I. Schafe: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Lämmer und jüngere Hammel 70—76 Zl., ges 
mäjtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 60 —66 Zl., gut ge⸗ 
nährte — Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 
Klg. Lebendgewicht 72—76 Z1., vollfleiſchige von 100 bis 120 
Klg. Lebendgewicht 66—70 Al., vollfleiſchige von. 80 bis 100 
Klg. Lebendgewicht 60—64 Zl., fleiſchige weine von wog 
als 80 Alg. 56-58 3. Sauen und ſpäte Kaſtrate 60-68 Zl. 


E23 
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Bac on⸗Schweine —. 
Marktverlauf: ruhig; 300 Schweine nicht verkauft, 
Getreidebörſen 
11. IX. 80 * 
2 oſen 
Roggen 10251700 17,50—17,75 
Weizen 20.50 —21.00 18.50 19,00 
9 18.00 —18.50 18.75 — 19,25 
Braugerſte —.— 21,50— 22,00 
Hafer 17,00—17,50 17.75 — 18,25 
Saathafer —.— —.— 
Roggenmehl, 65 23.10 —24,00 22.0023, C0 
Koggenmehl 60% 2400—25.00 es: 
Weizenmehl 31,00—33,00 28,50— 29,00 
Roggenkleſe 9.75 — 10,25 12.00 — 18,00 
Weſzenkleie 9,75—10,25 11,25— 11,50 
Metzenkleie, grob 10,25 —10.75 11,75—12,00 
Raps 41,00— 43,00 —.— 
Seradella —.— — — 
Viktotigerbſen 40.00 50,00 —.— 
elderbſen —.— —.— 
laue Lupine —.— — 
Gelbe Lupine — ie 
Blauer Mohn 45.00—50,00 — 
Roter Klee —— — 
Weißer Klee — —.— 
Peluſchken —.— —.— 
Kartoffeln 2,75—3,C0 RR 
enf —.— 50,00—52,50 
Leinkuchen 20.00-21.00 —.— 
Navpskuchen 15.6016 00 —.— 


12 
Warſchauer Börſe 
11. September 2934. 
Amerik. Dollar 5,28), 
Pfund Sterling 26,16 
00 Schweizer Franken 172,55 
60 franz. Franken 34.86 ½ 
0 deutſche Reichsmark 209,75 
Briefkaften 


G. S. in W.⸗B. 1) Sie können das Kind in Pflege neh⸗ 
men, aber leider nicht auf Ihren Namen taufen laſſen. Um 
dieſes erreichen zu können, müſſen Sie den gerichtlichen Weg 
beſchreiten. Das Gericht wird, wenn nichts weiter vorliegt, 
beſtimmt zu Ihren Gunſten entſcheiden, ſchon aus dem Grunde, 
weil das Kind bei Ihnen in Pflege iſt. — 2) Laut Anzeige 
kann die Wore zurückgeſandt werden, und das Geld wird zu⸗ 
rückerſtattet 

L. K. in S. Sie fünnen, ohne Gefahr zu laufen, Feld⸗ 
ſtecher oder auch Fernrohr von beliebiger Vergrößerungskraft 
in Ihrem Beſitz haben. 


Druck und Verlag: 
Y. 


U 
„Libertas“. Verlags gel. m. b. Lodz. Petrikauer 86 


Außergewöhnliche Gelegenheit! 
Infolge großer Senkung der Woll⸗ und Vaumwollpreiſe 
kann ſich eine große Familie für nur Zl. 16.90 einkleiden. 
3 Mtr. Stoff für einen Herrenanzug (Muſter Vielitzer Kamm⸗ 
garnwaren) oder für einen Damenmantel, 1 Damenkoſtüm, gut 
genäht, mit bunter, moderner Garnierung (Maßangabe), 4 Mtr. 
Tweed für ein Damenkleid, 1 Damen- oder Herrenpullover, 
1 Tuch (dunkel), 1 Paar Damenſchuhe (Schuhnummer angeben), 
1 Herren- oder Damenhemd, fein geſtickt, 1 Paar e 
mit Satinausfertigung, 1 Paar feſte Zwirnſocken, 1 Paar ſei⸗ 
dener Strümpfe und 3 Taſchentücher. Dies alles verſenden 
wir für nur Zl. 16,90 per Poſt⸗Nachnahme, nach Erhalt einer 
ſchriftlichen Veſtellung. Man zahlt auf der Poſt beim Em ⸗ 
pfang der Ware. Ohne Riſiko! Falls die Ware nicht gefällt, 
nehmen wir dieſelbe zurück und das Geld wird ſofork retou⸗ 
niert. Adreſſe: Firma „Polska Pomoc“ — Lodz, Gene- 
rala H. Dabrowskiego 3, 769 


Dr. med. Eduard Reicher 


Spezialarzt für Geſchlechtskrankheiten und Männer⸗ 
ächebehandlung 
Lodz, Poludniowaſtr. 28, Telefon 201⸗93 
Empfängt von 8—11 vormittags und von 5—8 Uhr 
abends. An Sonntagen und Feiertagen von 9—1 Uhr. 


Doktor HENRYKOWSKI 


Haut-, veneriſche Krankheiten und Männerſchwächebehand⸗ 
lung iſt umgezogen nach der Piotrlowifa 86, Tel 143⸗63. 
Empfängt von 3—11 und 6—9 Uhr. Sonn⸗ und Feier⸗ 
tags von 9—1 Uhr. Für Damen beſondere Wartezimmer. 


Der Wollstreuns 


— ————sßs— ͤ ͤůůö8ræſ Ä—yę—Lůů ĩ —— —ꝝ q 


Wir führen 


Landmaſchinen 


von Qualität und Preiswürdigkeſt, wie: Getrei⸗ 
demäher, neueſte Bauart der Marken „Krupp“, 
„Deering“ etc, Breitdreſcher, Noßwerke, Drill⸗ 


ſatzteile. — 


Soeben erschien: 
Dr. BERNH. GRZIMEK 


Das 
kleineGeflügelbuch 


Ein praktischer Ratgeber für 
den Kleinbetrieb 


Ein treuer Freund für Siedler, 
i r und Bauern, die 
mit dem Pfennig rechnen müs- 
sen und sich unnötige Unkosten 
und Enttäuschungen nicht lei- 
sten können. Reich bebildert. 
In Halbleinen gebunden rM80. 


maſchinen, Kartofſelernter 
landwirtſchaftlichen Maſchinen, Geräte und Er⸗ 


fir, 33 


ſowie alle anderen 


Verlangen Sie unverbindliche Offerten von der 


Warenzentrale der Deuſſchen Genollenſckaften 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen 
Lödz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Teſon Nr. 197.94 


Soeben erschien: 


H. NEUHAUS 


Winke 


übern Gartenzaun 


Ein praktischer Ratgeber für den 
Gemtise-, Obst- und Gartenbau 
Warum wird der Sellerie hohl 
und die Möhre madig? Warum 
tragen Obstbäume schlecht? 
Warum schießen die Endivien? 
Wie bekämpit man Schädlinge? 
Ratschläge in Hülle und Füllel 
Reich bebildert. In Halbleinen 


Zu beziehen durch „Libertas“, Lodz, Petrikauer Str. 86. 


— 


BEDEN 
Altana 


(veraltetes Leiden), verſchiedene Huſten find heilbar 
durch Heilträutermus. Seit 1902 3000 Dankſchreiben. Auf 
Verlangen Beſchreibung der Heilmethode. 

S. SLIWANS KI. LödZ, Brzezifiska 33. 


Ueberall erhältlich. 


Fabrik feiner Toilettenseifen und kosmetischer Artikel 


Hugo Gütiel 


Lodz, Wölczanska Nr. 117, Telefon 185-55 


Empfiehlt: feine Toilettenseifen, Waschseife Marke „Luna“, kölnisches Wasser, Blumenwasser. Rasier- 
seife „Pixin“, Rasierpulver „Pixin“, Shampoon „Pixin“, Nagellack, Blumenwasser für Friseure, 45-, 60. 
und 80prozentig, hygienischen Puder, flüssige Seifen, Tollettenereme in Schachteln und Tuben, ame- 

rikanisches parfümiertes und Bor-Vaselin, 


Für Händler entsprechender Rabatt, 


